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VORSPRICHT, 
ßey diefer Ausgabe über den Werth der 
Gedichte des Herrn von Kleifi etwqe er* 
wähnen wollen ^ würde höchß unnöthig 
ßyri , da feine diehierifchen Verdienfle 
längft anerkannt , und die fchätibaren 
tfberreße feines vortrefflichen Gefanges in 
den Händen jedes Liebhabers der deut^ 
fchen Mufe find. Nicht alfo Uber die Yor^ 
trejflichkeit des Inhalts ^ die entfchieden 
ifiy nicht über dasAufsere^ das ßchfelbß 
der Prüfung darfiellt ^ fondern über die ge^ 
troffemen Veranfialtuf^gen btjr dießr Auf 
läge glaubet man hier wenige Worte vor^ 
ausfenden tu mMffen^ 

Die Ausgabe , welche hier geliefert wirdy 
iß nach derjenigen vetanßaltet^ welche in 
Berlin in% Jahre Vf6\ erfcidenen iß, und die 
eigentlich allein als Originalausgabe ange^ 
fehen werden kann^ weil fie in diefer Ord- 
nung und mit diefen Verbefferungen von 
dem 'Verfuffer fclbß zum Drucke beßim^ 
met, und in die/er Ab/icht einige Zeit vor 
feinem Tode den Händen feiner Freunde 
überliefert wurde. Die Vermuthung j dafs 
es wohl jedes Lefers Wunfeh feyn dürfte^ 
den Dichter in feiner eigenen Geftalt , wä* 
re es auch jexMweilen mit einigen Nach* 
läjßgkeiten^ 2,u bejit&en^ entfchiedfür die* 



fe Wahl ^ und Jcheinet nicht zu erläuben^ 
äafs man die Ai^age von 1778 mit den * 
V0rb^erungen det Herrn Ramlers hätte 
tum Grund legen können. 

Um fedoch auch jeHe gan% zu befriedig 
gen, welche die oft vortrefflichen Ramie* 
tifchen Verbcß^erungen nicht gerne vermif* 
Jen, und ßch das Vergnügen machen woU 
len, zwifchem zwey fo gr offen Diehterii 
und Freunden Vergleichungen amujielleng 
hat man am Ende des Bandes die von 
Herrn Ramlern veranßalteten Verbefferun^^ 
gen% als Värianten, heygefüget , Jo tviö 
man eben dqfelhßf um nichts y was urifern 
Dichter betrifft , fehlen zu Iqffen , auch 
dasjenige hey gedruckt hät^ was Dr. Krünitz 
in Jeinen Anekdoten vom Herrn von Kleiß 
gemeldet hat, obfchon das hi^r vorge-^ 
druckte Ehrengedäcixtnifs des Herrn Prof 
Nikökd ohn&hin weit voUßändiger iß, als 
jener Auszug deffelben^ welcher der Herli* 
neirausgabe, und den darnach fpäter ge* 
machten Auflagen , geivöhnllch vorgefetzet 
iß. Und fo glaubt man, Jdcfer Ausgabe die . 
mögUchße Vollßändigkeit verfchqffet :»u, 
haben, indem man den Freunden derKle^i^ 
jvhen Alufä in Kiner iwejr Editionen ge- 
liefert hat, 

F. A. Scbrämbl. 
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ehrengedAchtnxss« 

i 

Ewald Christian yoN Kleist, der fo- 
woU wegen feines ruhmlichen Todes für'i 
Vaterland , als wegen feines edlen Heszens , 
wegen feines ausgebreiteten Vecftandes, bey 
den meiften aber wegen Feiner Dichtkunft 
in ewigem Andeniien bleiben wird , ward zu 
Zeblin in Pommern » ohnweit Cöfslin , im 
Jahre 1715. den fünften März geboren. 

Sein väterliches Gefdilecht ift bekannter* 
maflen eines der ältelten und anfehnlichilea 
im Lande, das fchon Hunderte der tapfer-* 
ßen Krieger, und der würdigten Diener des 
Staats hervorgebracht hat. Seine Mutter^ 
welche zu Poplow in Polen geboren wur- 
de 9 ftammte aus dem nicht weniger be- 
rühmten Gefchlechte der Iterrn von Man- 
teufel. Sie war eine Schwefter des feligeii 
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Herrn Oberfien ron Manteufel, und eine 
nahe Verwandtinn des in dem iUigen Krie- 
ge bekannt gewordenen Generals diefes 
Namens. 

Ich könnte hier auf die Ahnen des Seligen 
zurückgehen , und derfelben Vorzüge erzäh* 
len; aber der- Herr von Kleift befars felbft 
allzuviel Verdiente 9 als dafs er auf einige 
Art eines entlehnten Schmuckes bedürfte. 
Voreltern von grolTen Eigenfchafien ünd 
allerdings jedem wohlgearteten Herzen ein 
Sporn zu gleichen Tugenden und Verdien-* 
ften ; aber nur derjenige » der unvermögend 
ift, groITen Beyfpielen zu folgen^ kann frem« 
de Tugend als feine eigene rühmen« Der 
Herr von Kleilt Füchte feine Ahnen anVer- 
dienften zu übertreffen ; aber er prahlete nie 
mit dicCen würdigen Vorfahren. 

Sein Herr Vater lebte auf feinen Gütern 
in der Stille , und liefs fich die Erziehung 
feines Sohnes um fo viel m^hr angelegen 
teyn. Bis in das neunte Jahr war derfelbe 
von gefchickten Hofmeiftern unterwiefen, 
die ihm die erAen Gründe der WilTenfchaf« 
ten und der Sprachen beybrachten. Hernach 
kam er nach Cron in Grctfspolen zu den 
Jefuiten , von da im Jahre 1729 nach Danzig 
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f n's GymMfiniii , und tadlich bezog «r im 

Jahre 1731 die Univerlitat Königsberg » um 
die Rechte zu Audiren. 

Nicht allein di^fe ftudirte er datelbft mit 
. groffem Eifer unter Anführung des !>• Gre- 
gororius, fondem er beflifs fich auch auf 
alle Wiffenfchaften» die den Verband fchär- 
fen können; er hörte die Philofophie und 
Phyfik bey Kuatzen und Tesken, die Ma^ 
themattkbey Ammon. Zu den fchönen Wif- 
fenlchaften hatte ihn fchon längft eine un- 
widerftehliche Neigung geriffen; er unter- 
hielt diefelbe, nicht, wie itzt die meißeij 
Jünglinge thun , durch ^Uzufrühzeitige Aua* 
arbeitungen , fondern vielmehr durch ein 
unermüdetes Studium der • beß^n Schrift- 

• 

fteller des Alterthnms, wodurch er endlich 
eine nicht gemeine Bekanntfchaft mit den- 
felbett' erhielt* 

* Ob er gleich von Jugend auf der Art, 
Wie man auf unfern Univerfitäten zu ftudi«^ 
ren pfleget , und dem dafelbß geyiröhnlichen 
Schlendriane gat nicht gewogen war : . fo 
mufste er denfeiben doch mitmachen ; er 
opponirte daher flei(slg> und difputirte fo« 
gar einmal felbft unter des Prof. Cbrifiiani 
Vorfitz«. 
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JEf kam nunmehr nacLHaufe zurück ^ mil 
allen den KenntniDTen gezieret, die durch 
Tieijäbrig'en Fleifs ein Jüngling erlangen 
kaim 9 delTen Eigenfchaften des Verftandes 
wenigftens den Eigenfchaften feines Her» 
zens gleich waren. - * 
- Er machte lieh bereit, mit diefen erlang* 
ten KenntnijCen dem Vaterlande m dienen» 
als ihm auf einqial ein ganz anderes Feld 
aagewiefen wurde ; ein weites Feld » in 
weldies zu wandeln er fich nicht fertig 
gemacht hatie» und wotinn er fich doch 
hernach mit grofTem Ruhm' erzeiget hat. Er 
hatte m JDüiiemark nahe Anverwandten« 
Sein Grofsvater war in d^nifchen Dienften 
Major gewefen ; feine Qrolsmutter vermähl* 
te fich nach deffi»Iben Tode mit dem gleich- 
falb in dänifchen Diejiften AehLenden Herrn 
General von »Zebelin $ eine noch lebende 
Tochter aus diefer Ehe » feines Vaters Halb» 
fditfiefter» war ebenfalls in Dänemark an 
den Herrn General von Volkerfahm» und 
•ine rechte Schwefier feines Vaters an den 
Herrn Generallieutenant von Staffelt ver- 
mählet. Der Herr vonKleift that eine Reife 
nach Dänemark , um diefe Verwandten zu 
befuchen. Sie beredeten ihn> inD.änemark 
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Ktke&imo&fi au nehmen» zu welchem Ent- 
fcliIuiTe smch, wie der Selige i^Ibß in einem 
Briefe aa einen feiner Freunde berichtei«. 
der Umgang der ihm bekannten dänifcheu 
KriegstiefehUha}ier , welche mehrenlheits 
verdiente und wohlgefiltete Leute waren, 
fehr viel beytrug. Er ward alfo hn Jahre 173$ 
Offizier unter der dänifchen Armee* 

Der üerc von Kleift war nicht gewohnt« 
In einer WilFenlcfaaft unwiflhnd zu bleiben» 
die ihm nöthig oder rühmlich feyu konnte« 
•Er wandte alfo die Ruhe » worinn fich die 
Armee befand , unter der er diente > auf die 
nütslichfie Weife an , alle Theile der Exiegip 
kunä zu fiudiren. Die Gefchichte , die er 
fcbon vorher völlig inne hatte , wendete er 
nunmehr zu diefem Endzwecke gleichfalls 
an; doch mitten unter diefen ernfihaftea 
BerebUftigungen waren Virgil und Horaz be* 
Händig feine Begleiter : die Liebe zum Schö- 
jien- verlieb diefes lanfte, diefes empfiftd- 
liehe HerZ' niemals j auch da nicht» woGe^ • 
fchUfte van gan« entgegengefetxter Art alle 
fanfte Empfindungen zu verdrangen fchei- 
nen« Aber weder dae Studium der theoreti- 
fchen Kriegskunft, noch die Liebe zu den 
Gohonett WÜTenlGhaften hinderten ihn am 
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Ausübung feiner Pflichten. Er war in Beob« 

achtung der GeCetze des Kriegsftandes bis 
sium Eigenfinne genau, niemals war ihm 
weder ein anderes GeGßhäfte , noch «in Ver- 
gnügen , noch fonft etwas, eine Urfache» 
diefelbe zu vemachlAQigen, 

Im Jahre 1738 ward er naoh Danzig und . 
Polen anf Werbung gefchiekt. Auf diefet 
Reife lernte er diejenige Dame kennen, die 
er hernach in feinen Gedichten unter dem 
Namen Doris gepriefen hat. Er behielt bis 
an fein Ende die särllichfte Hdchachtong füt 
diefelbe, ohnerachtet üe durch eine ander- 
weitige Vermahlung verhindert wardj die 
Scinige zu werden. 

Der regierende König, welcher gewohnt 
ift 9 auch von fem das Verdienft m un* 
terfcheiden^ rief bey dem Antritte feiner 
Regierung den Herrn von Rleift in feine 
Dienfte. Diefer verliefs Danemark , fo an- 
genehm' es ihm auch bisher gewefen war, 
erfreut,. dafs er feinem Vateriande dienen 
fällte, welches bey dem Anfange der Re-> 
gierung des Königs auf allen Seiten in ei« 
nem neuen Glanxe zu leuchten begonn« 
Seine Majefiät empfingen ihn fehr gnädig» 
nnd fetzten ihn als Lieutenant unter das 
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Kegiment Dero Herrn' Bradefs detCWnzen 

Heinrichs, 

Jedermann kennet die glorreichen "Teld* 

züge t welche die fünf erfien Jahre der 
Keglerung Friedrichs verherrlichten. 'Der 
unfterbliche Euhrn des Königs ^ das Schre- 
cken , das feit der Zeit vor allen preuGri- 
fchen Kriegsheeren hergehet, der Aiiwachi 
der Macht und ein nea vermehrter Glant • 
des brandenburgifchen Haufes, waren die 
Frucht davon. Der Herr von Kleift nahm 
an diefen rühmlichen Begebenheiten TheiU 
welche ihm Gelegenheit gaben > feine Ein« 
fichten in die KriegswifTenrchaft in Aus« 
Übung zu bringen. Er wohnte insbefondere 
den Feldzdgen im Jahre 1744 und 1745 in 
Böhmen bey , wo ihm bey allen Vorfällen 
' feine Tapferkeit und Klugheit den Beyffdi 
und das Vertrauen feiner Obern zuwege 
brachte» 

Nach dem DreCsdner Frieden bekam das " 
Regiment, worunter der Herr von Kletft 
ftand, wieder das vorige Standquartier zu 
Potsdam 9 und die Ruhe des Friedens ge« * 
wahrete ihm MuITe, fich feiner Neigung zu 
den fchönen Wilfenfchaften zu überlaiTen» 
ohne die Pflichten des KriegsSandes im ge- 
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xiagCLen-zu verabfäumen. Scfaon einige Zei- 
ten vorher hatte. er xnwetlen in dieBelufiU 
gungen , und hernach in die Bremifchea 
Beytrige » ohne . Axneigß feines .Mamensj^ 
Gedichte einrücken laden, worunter ver* 
fobiedene befindlich find » die er auch her- 
nach des Aufbehaltens würdig gefchätzet 
hat» £r theilte auf folche Art feine Zeit in 
die Pflichten des Kriegsdienfies , nnd in 
die Reize der Freundfchaft und der Dicht* 
knnfii» 

JDie Abreife eines von ihm fehr gelieb-o 
len Freimdes von Potsdam hinterliefs ihn 
gleicbfam verwaifct. Er hatte niemals einen 
Gefallen an grollen raufchendenGefelUchaf- 

ten gefunden , und alfo gab er nunmehro 
feinef natürlichen JNfeigung xur ]ßin(amkeit 
um deßo williger Baum. Bey feinen tügli* 
eben einfamen Spaziergängen betrachtete ef 
" die Schdnheiten der Natur, er bemerkte die 
• befondern Wirkungen verfchiedener Aus« 
Achten t verfchiedener ländlichen Auftritte 
und Begebenheiten. Diefes pflegte er im 
Scherte feine poetifche Bilderjagd zu nen- 
nen. Er machte viele eii)izelne poetifche 
Schiideningen von Aiisfichten» die ihabe* 
londer» gerühret hatten. Endlich nahm 

■ 
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fteh rmr» di€ gemachten' Schilderungen mit 
rtoander zu yerbindeii; bi^mus eotttaod 
demi das befühmler Gedieht , das uatet dem 
N^men des Frühlings bekannt i& 

Nlemab hat wohl ein deulfekes Gedieht« 
und zwar von einem Verfaüer , der damail 
ttdeh ganz unbekannt war^ einen fo ge« 
Ichwinden und glänzenden Beyfall erhalten. 

Das Unheil desr dentrehen Ißutrii^ ift foaa 
längfam; es trauet TeUen (einen Empiln- 
düngen aHein ; ein vorkergehender Huf be- 
fiimmet fein Urtheil weit eher. Ohne Em- 
pfehlung eines berühmten Mannes pflegt ein 
angehender Dichter feiten fein Glück zu 
machen $ wenigilens gehöret einige Zeit da*' 
'flu t ehe man feinto poetifchen Gaben trauet. 
Eey dem Fiühiinge aber war es ganasi un- 
dM^ wiededioUe Aus|^abei vriehten kaum 
hin , die Neugierde der itefcr zu befriedigen« 
AUeatkalbenr kdrte manf den 'Namen des 
Herrn von Kiellt. Er genofs die Belohnung 
eillds Genies t das feine Lehrtingsftüeke ^or 
den Augen der Welt zu verbergen weifs , und 
fie Inil einem Male durch ma Meiftei Attek 
flberraXchet. t 

Die erfte AttAagff diefes rortrefftichen Ge* 
dicbu ward im JaJue 174^ in Octav mit latei- 
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nifchen Buchfiaben, blofs für die Freunde 
des Ves£aS£eta , gedruckt« Kurz hierauf kam. 
] 750 die etfte öffentliche Auflage zu Zürch 
in grols Quart Jxexaus^ welche TeiCchiedeut*. 

^ lidh ift wieder aufgelegt worden« Hierauf 
kam zu Frankfurt an der Oder eine Auflage 
in grob Octav mit deutlehen Buchftaben 

^ heraus» weiche gleichfalls oft wieder auf- 
fliegt worden ifi» Im Jahre 1752 ward «a 
Zürch bey Gefsner in klein Quart und mit^ 
lateiAiCbhen Buchftaben die etße Auflage- 
gedruckt , bey der die übrigen Gedichte 
dee VerEaffers befindlieh waren. 1755 Itebr 
der Herr de* Tagliazucki, dramatifcher Dich-- 
ter des Königs » feine italünifcke ÜberfeU 
z^ung des Frühlings, neblt einer Zueignungs-. 
ühnh an die Arkadifche GefelUcbafi in 
klein Octav zu Potsdam drucken« Da öbri« 
gens alle rorige Ausgaben chne Zuthun des 
Herrn von Kleift herausgekommen waren, 
fo gab er endlich im Jahre 1756 feine Ge* 
dichte felbft heraus , unter dem Titel : G^- 
dichte von dem Vetfalfer des Prühlingsi - 
UttterdelTen dafs auf diefe Art der Ruhm 
des Herrn von Kleift als Dichter in kurzer 
Zeil war befefiigt worden ^ war er auch tm 
Knegsdienfte im Jahre 174p an der Stelle^ 
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eines Hauptmanns geftiegen. Einige Zeit 

darauf gieng er nach Frankfurt am Mayn, 
Strabburg und verfchiedene Städte an den 
Grinzen der Schweiz auf Werbung. Er that 
bey diefer Gelegenheit eine kleine Reife 
nach Zürch, woran die Begierde^ Herrn 
Bodater pert&nlich Itennen zu lernen » ohn-^ 
fehlbar vielen Antheil hatte« Er erwarb ücl> 
dafelbft die Hochachtung und die Fieondn 
fchaft der gtöffefien Männer. Blofs der füife 
VerfalTer des halben Hunderts neuer Fa*» 
beln bemerkte, dafs der kurze Rock der 
preufsifchen Uniform nicht nach der fxan* 
zöfifchen Mode gefchnttten wäte. 

Am Ende des 755. Jahrs überfiel den 
Herrn von " lieft eine- Ichwere Krankheit» 
weiche völlig zu kuriren, ihm das frein- 
«raldtfche Bad verordnet wurde; ehe' er 
aber die Kur vollenden konnte, brach das 
Feuer des Krieges aus. Er eilte falfo zu' 
Feinem Kegimente, und niarfchirte im Au«^ 
gufi 17S>6. mit nach Sachfen. 

Als gegen das Ende dicfes Jahres der 
König eine Anzahl fächfifcher Regimcmter 
iii reinen Dienft nahm , To wurde dem Herrif 
von KieiA von dem Prinzen Mi>ritz vonr 
Anhalt - JDeOau au fge tragen , diefe Regimen* 
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let mit Bxod und Fonrage za verfehen , auch 

£ür derfelben Bekleidung und übrige Mon- 
timng ZM (bi^^« Zugleich ger uhelea Se« Ma|« 
ilmzu einem von diefen Regimentern» wel- 
che« der General von Haulei^ echiek » als 

Major zu verfeUen. Das Regiment kam nach 
Leipzig in GamiCon» und der Herr von 
Kleifi , der nach feiner ungemeinen Nei* 
gong zum lvrit2gswe£ea lieber dem Feidxu- 
ge beyge wohnet hätte , Iah fich wider fei- 
neu ^^iUeA ißt Huhe, Aber der König hatte 
foey den neuen Regimentern verdiente und 
cffahrue Offiziere nötbig. Der Herr von 
Kleift^that auch hierbey feine Pflicht mit 

vielem Eifer» er w^ufste dchdie Ehrfurcht 
und die Liehe des gemeinen Mfinne« auf 
eine fo bt^fuudre Art zu erwerben, dafs es 
gewUs ihm zuzufchreiben ift ^ dab das Re- 
giment, wobey er ftand , bcy verfchiedenea 
Gelegenheiten auf eine vorzügliche Weife 
Keine Schuldigkeit gethan hat. 

In der Muife» welche er im Jahre 1757. 
9U Leipzig hatte» war er mcht ganz unth&« 
tig. Er machte verCßhiedene Gedichte» und 
Terbefferte einige andere noch .ungedruck« 
le ^ die aachhex. im Jahre ij^^ unter dem 
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Titel ; Neue Gedichte von dem Verfqffer de$ 

Frühlings «olaniiiieii gedruckt worden. 

Doch ward er fchon im October aus fei- 
ner Muffe gerUTen : die Reichsärmee rück* 
te gegen Leipzig , und er führte bey dTC^fer 
Gelegenheit fein Bataillon in verfchiedenen 
glficklichen kleinen Gefechten an. 

Nach der bald darauf erfolgten Schlackt 
bey Robbach trag iknl der König eine Ver^ 
waltung auf, die der menfchenfreundiichen 
Gefinnungen eines KleiAs vollkommen wfii^ 
dig war. Se. Maj. vertrauten ihm , vermit'« 
telft einefs tigenhindigen fiefehls » die Auf« 
ficht uiber die Kriegsgefangenen > und das 
zu JLeipsig angelegte groITe Lasarelh an« 
Hier hatte er auf mehr als eine Art Gele^ 
genheit » feine edle Denkungsaxt blicken 
zn laOen»* ond er verhielt fich 'in diefem 
mit vielen Bedenklichkeiten verknüpften 
JPoften dergeflah , Aiü er des Königs h&cb- 
ften Beyfall erhielt. 

Bey des Fiinzen Heinrichs Anwefimhelt 
in Leipzig hatte er Sr. Königl« Hoheit an* 
gelegen f dab Sie das Regiment» bey dem 
er üand, zur Armee z,iehen möchten; fein^ 
Bitte Wasd ihm bey Anfange des folgenden 
Feld^uge^ gewähret. No<^h vor Eiö^nung 
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deilelben aber wurden ihm ein paar klei« 
ne fxpeditioneii aufgetragen« Er mufste 
nämlich im Februar 1758 niit einigen Trup- 
pen nach Zerbft marfehiren, um den Mar- 
quis de Fraignes in Verhaft zu nehmen» 
welches er auch verrichtete ; von da ward 
er nacii Benibiirg auf Execution gefchickt« 
GeGohäftc von diefer Art , die an £ch zwar 
wenig angenehmes haben , können doch 
dienen , den edlen Charakter eines Man- 
nes von der Denkungsart des Herrn von 
Kleiü noch in einem glänzendem Lichte 
zu zeigen« Das allemneigenaützigße Betra- 
gen zeigte fich in diefem ganzen Gefchaf- 
te j und die Lobeserhebungen , die ihm die 
Gegenparthey felber gemacht hat» hod 
glänzende Zeugen hievon« 

Den Feldzug des 1758« Jahrs that er hey 
der Armee des Prinzen Heinrich. Se« König!« 
Hoheit würdigten ihn noch immer des Ver- 
trauens , das Sie gegen ihn» als er noch 
bey Dero Regiment* ßand, bezeiget hatten. 
Sie gaben ihm verfchiedene Gelegenheit» 
lieh in diefem Feldzuge hervorzuthun , die 
er jederzeit mit überaus groller Begierde 
ergriff; diefen Muth thetite er dem Batail- 
lon mit» das ex commaadirte; iintej fetaet 
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Aatuhimng gMi^ e9.gem»f^a die Gefafajr 

am grofTefien war. * ' 

AI« iidi gegkn das Ende des Feldsoges die 
ganze öfierreichir^he Macht gegen DreCs- 
den zog, und die prealstfdie Armee dnreh 
dicTc Stadt inarrdiirte^ hatte dm» Haufen- 
Ibhe nebft noch einem In£antexieregimenl6 
die Arriergardc , und dtibey ir) dem Plau- 
enlchen Grunde die Canon^de der. ganzen 
ofterretefairehen Artillerie einige Stunden 
lang aufzuhalten. Der Herr v. Kleifi trug 
dazumal Sehst wiU zur 'Behauptung diefe^ 
gefährliclicn und wichtigen Foftens^ bey^ 
vodurch die ganze«. öfteneeiählCDhe.;Aisiied 

aufgehalten wurde. r 4 

Ohneraebiet der Befohnrerlidikeiten des 
Feldzugs; ohnerachtet des GeräuTclies der 
Waffen 9 treimie Adt der üetr Ton JUeift 
docU nie von den Mufeii. £r fchrieb rct^ 
Cdhiedene noch ungedruekte Gedichte » und 
moralifche Abhandlungen > imgleichen fei* 
nen Ci(£dest der zu Anfange des moiigen 
Jahres gedruckt ward» Diefer kleine kric^ 
gerifche Jäoman » wie ihn der Verfaiier 
nennet, war gleiehCsm Tetn Sehwanenge» 
£ang..Der eigene Charakter des VecfaUers 
Miget fish dznan iiUeiithAlben.» der 'tapfere 
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grofsmüdaige KsiegeiL» Texeiitigel mit dem 
Dichter voll Finbildungskraft und Feuei» 
Dei^ elftere drükt üch all^nthalbea gerade 
Ell . ans t ohne Selunuek , und gleielilam 
£auh ; aber wo der X>icliter fchüdert, glau« 
ben wir. die GegenUnde uns w ha^ 
ben ; wir iioxen das Getöle der Streitenden^ 
das GetamB%6l dem Sturms » wir feben dia 
Biirg brennen, ond wir nehmen an den 
mntbigen Enqpfindungen der wenigen* Ma* 
cedonier AntheiL 

Die .Winterquartiere des 1758* Jahree 
wandte der Herr von Kleiß an, feine 
fibsMiiche Gediebte «u-eiMr verbeffettea 
Auflage in Ordnung zu . bringen. Ei über^ 
Tab £e milgrolFem Sl^be, vec&nderte man- 
ches , that neoe' Gedichte hinzu , und ver* 
beüeste die ^ten^ Man erwartet von fernen 
Freimden^idenen er diefo 'Verbeifetungen 
mittbeihe^ in kurzem eine vermehrte und 
verbedTerte AuigaEbe feiner* Gediebte« < 

In dem Anfange« dea vorjabrigen Feld« 
auges gieng er mit;- der Armee des IHimen 
Heinrichs nach Franken 9 Und wohnte den 
übrigen Verriehtiingea diefar "Afmee hey^ 
bis er im Anfange des Augufls mit dem 
Corps des'Hetm'G^nefals ton Fibk an det 
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- * 'Armee des Königs detachiret würde. Er 
gl eng mit derfblben über die Oder» und 
den zwölften AuguR gefcbah die blutige 
Schlacht bey Kunersdorf» wo ihm einThetI 
feines WunTches, den edlen Tod für das 

' Vaterliand sui fierben» gewiihrt werden follte. 
Eine Erfüllung, die ihm rflhmlich war, ei- 

* nem jeden aber, der feinen Werth kann- 

' te , äofserft betrfibt ift. 

Leute» die den Herrn von Kleift den 

' Tag Tür der Schlacht, und felbft den i«. 
des Vormittags 9 als die Armee dem Fein- 

' de entgegen marfchirte, gefprochen haben» 
bezeugen , dafs er aufserordentUch vergnügt 
und au%eräumf gewefen fey . Und wie konn* 
tc CS auch anders [eyn ? An feinem Cha- 

' xakter hatte Fat cht oder Bangigkeit nicht 
den geringßen Antheil; er war ohnedem 
gewohnt » in gewiifer Abhebt das Leben xu 

' verachten »• und nie dachte er weniger an 
dasfelbe » als wenn er unter Friedrichs Au- 
gen 2tt fiegen oder zu Serben die Wahl 

' hatte. 

Diefe Denkungsart hatte er .im Kriege 
> beitandig geheget; nirgend aber äußtexteei 
fie mehr » als in diefer Schlacht. Hier be- 
' wies er eine aulaexordemlidie -Tapferkeit 



Er griff unter der Anführung des Generals 
▼on Fink die ruCßrcbe Flanke an. Ex hat- 
te mit Feinom Bataillon bereits drcy Batte- 
rien exobern helfen. Er hatte dabey iib^r 
«wö)f> ftatke 6oatttfit>nen erhalten , und 
war in tlie b^den eifien Fin|;i^ der rech- . 
ten Hand Terwnndet worden, fo, daCfer 
deji Degen in der linken Hand halten mufs- 
te* Er hätte ßch mit dtefen evhalf enen Kenn- 
zeichen feines rühmlichen Betragens leicht 
aus dem Gefechte ziehen und (ein Leben 
erhalten können ; aber hieran gedachte er 
nicht einmal, vielmehr^ da ex Ichon fo 
weit auf dem Wege zum Stege gelanget 
war» fo verdoppelte üch fein Muth. Se^n 
Pofien als Major verband ihn eigentlich 
hinter der Fronte zu bleibim; aber ex be- 
dachte £ch nicht einen Ai|genbUck» TOf- 
xureiten, als er den Commandeur des Ba- 
taillons n^ht mehr erblickte ; (der hexnadh 
gleichfalls an feinen Wunden geßorben iß.) 
Das Bataillon |agte eben nach einigen Sal- 
ven ein Bataillon öfterreichifcher Grena- 
diere mit demBajonet' in die Flucht. In der 
Hitse dachte er nicht einmal daran, vohi 
Pferde zu fteigen, wie fonß derjenige, der 
vor ^ierKrome kommandiiet » wohl m thiin 
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l>flegl«t fiUirle angtuUidUith lau^lta- 

t4iUoii.9 uater einem «ntfetzUchtn. Kaiio* 
Mafauet von SeUiea der Foiitdft» gegoiidi« 

vieile, Batterie an. Er rief die Faliiie feines 

FaluieiijuAketliey dem Arm*. Er ward wie* 
der Amck «uu& kl^ioe üu^l isk dw Uftliea 
Arm » übet dem Gelenke inw&rts gegen de\t 

Elleabogen zu , verwundet » und konnte den 

Hegen mU der liakM Heoid aieb^ mehir hah 

tfin; er faf&te denfelhen alfq if^ die« fcljun 
vetwiiudei« re^e Hand» «lit Atn lieyd«ii 

letzten Fingern und dem, Daume. Er kom* 

Viandirie weiter, und war fohon auf dreit 
fig Schritte von der neuen vn erobernden 
Batterie 9 ajA ihm du^ck eiiie«LKartütfcken- 
fdiub das rechte Bein van. drey Kugeln «w- 
(chmeltect wurde. Er fiel vom Pferde«. wA 
im Fallen halle er. nooh da$ VergnQgen» 
dafs das LeftewtUifc;ke Regiwei^t leia^m B^* 
laiUon gleich nachmarfckkte und wt Seil^ 
kam ; das edle Vejgnügea eiAe^ talleAden 
B^£ehlshabei:&l 

' Er fuehte mit andrer Beyhülfe «weymal 
wieder zu Pferde «if^fieigoni aber feine 
. ICräfte Teidiersen ijbn;» und er fiel ii^ Obn-> 
macbt. Zwey Spldatcia voq Kegi- 
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mente , loiid eiiiet roir dem Prinz üein« 

richfchen von leiner vorigen Compagnie, 
den die l^iebe m (einem alten flauptmaft«' 
ne hcrbeyg'ezogen hatte, trugen ihn hinter 
die Fronte. Ein Feldfcheerer war eben bo" 
rehfiftiget ; ' etwas Spiritus aof die Wunde' 
zu giefsen , und ein Schnupftuch darum zu 
binden » als derfelbe in' den Kopf geCehoC- 
Ten wurde. Der Herr von Kleift» felbäbey« 
nahe keines Gliedes mehr mäehtig » mach« 
{e eine Bewegung ^ feinem verwundeten 
Arzte XU hislfen; umfonft^ diefer fiel ent«' 
feelt bey ihm nieder. Der Herr von KJeift 
that einen Seufzer um dielen guten Mann^* 
ohne an fich felbft zu denken. 

Bald darauf kamen Kofaken. nahmen 
ihm alles » fogar Hemde 9 Mut , ohd Peril- 
que. Sie würden ihn auch getödtet haben^' 
w^nn er nicht mit ihnen polnifch hätte re- 
den können; da fie ihnda/in, in derMey« 
nung » da(s er ein Pole von Geburt fey, 
am Leben licfsen. Sie warfen ihn an einen 
Sumpf in's NaOe » und Ue£»en ihn liegen. 

Hier lag der tapfere Kdeger » der grqfle 
Manu 9 edle Dichter» hier lag KleiS» na* 
ckend, im Sumpfe verwundet , aller Hülfe 
beraubt» blols feinem eigenen groifen Geifie 
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fiberlaffeo. Von .^er «fiarken Bckwt gung und 

der Menge feiner Verwundungen ermüdet, 
entfchlammei ie er gegen Ai>end ^ eben ta 
ruhig , als *ob er in feinem Zelte gelegen 
hatte. 

>'In Her Nacht fanden ihn einige roffifehe 

Hufaren ; lie zogen ihn auf'sTrockene, legten 

ihnrb«!y ihrem Wachtfeuer auf etwas Stroh» 

bedeckten ibn mit einem alten Mantel » uad 

fetzten Jhm einen Hut auf; fie gaben ihm 

auch Brod und Waller, welches letztere ihn 

ungemein erquickte* Gegen Morgen mub« 

teVi die Hufaren wieder fort. Einer von den'«« 

feiben wollte ihm ein Achtgrofchenitückge«» 

ben, und dädiefes der HerryonKleift ver^ 

bat 9 To Warfes der Hufar mit demedleu üu» 

muth' eines Krieger^ auf den Mantel > wot 

mit er ilin bedeckt. hatte » und ritt, davon« 

Die Ko(aoken luunen bald wieder , und nah* • 

men dem Herrn von Kleift alles , was ihm 

die gutherzigen üniaren gelaifen hatten. £r 

lag alfo wieder nackend auf der ICrde, bis 

den Vormittag um lo ühr ein ruÜiicher 

.Offizier in der Nähe vorbey gieng (wie 

man nachher erfahren hat, ift ^s der Her/ 

wn Stackelberg, Hauptmann bey der Ka- 

•Tallerie gewefen}» dem er üch zu erkennen 
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gab , und der ilm aof ertien Wagen legen 
und nach Frankfurt an deiOder bringen liefs. 
Dafelbft kam er gegen Abend In »der äuGier* 
Aen Entkräftung an , und ward ordentUch 
verbiuideii« ^ 

Des folgenden Tages liefs er fich auf wie« 
d^hoUes Erfuchen des Herrn Prof. Nikolai» 
dem er feine Anwefenheit hatte wiÜen laf- 
fen» in deflelben Haus bringen. Er ward 
dafelbft auTs mögllolifte verpfleget , und die 
Arzte gaben zu feiner Wiedergeneüung gute 
Hoffnung. Er warfehr geruhig bey dem gro& 
Ten Schmerze , den ihm der Verband ver* 
ur£achte. Er las öfters, und fpraehmit den 
fr ankfurti Cohen Gelehrten, und den rulB- 
fchen OCBxieren , die ihn yielfaltig befucb* 
ten, mit groQer Munterkeit. Aber in der 
Nacht vom 22. zum 23. fondertea &ch die 
serfchmetterten Knoehen Ton einander ab» 
und zerriilen eine Pulsader; er verblutete 
fich Buakf ehe der Wundarzt dasu kommen 
und das Blut ßillen konnte ; man liefs ihm 
fogleich am rediten Arm' zat Ader. Ver^ 
fchi^dene Aizneygelehrte find der Me3mung, 
dab » wenn das Adertaflen eher gefchehen 
wäre» der Krankrk&tle können gerettet wer« 
den $ doch » dem fey wie ihm wolle # die Vor* 
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iiclit hatte es anders berdilofTen: der Herr 
von KleiA ward zufehends fchwach. Der 
Iteftige Schmerz verurfachte fogar einige con- 
vul&vifche Bewegungen ; docly^ behielt er 
den Tolligen Verßand » und mit ist Stand« 
haftigkeit eines Kriegers « mit der Gelaflfen- 
heit eines Chriften ftarb er , der hefte Mann« 
den 24. Auguft firuh um 2 Uhr unter dem 
Gebete des Herrn Profeflbrs Nikolai» der 
ihm die Augen zudrückte. 

Die Thranen flielisen mir aus den Augen» 
da ich diefes fchreibe. Das kalte Blot des 
Gefchichtrchreibers ift nicht vermögend » die 
Empfindlichkeit des Fremcides za überwäl- 
tigen. l& wohl irgend ein Troft , der uns 
bemhigen könnte ? Kann wohl das Anden«» 
ken an den Ruhm, den er erkämpfte, an 
die Nachwelt , die ihn bewundem wird, 
an die GelafTenheit , mit der er ßarb, kann 
es uns die Gedanken vergeiTen machen » dafs 
Et nicht mehr ifl? dafs Er wenigftens für uns 
nrcht mehr rft ? 

Das Begräbnifsgeprange» diefer eitle Pomp, 
mit demfichdie menfchliclie Eigenliebe öf- 
ters auch nach dem Tode genug zu thnn 
fucheti ifi zwar fonft unferer Au£i»erkram* 
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keit nicht wfirdig. Aber das BegrftbniGi des 

feligen Herrn von Kleift ift mit fo befon* 
dem Umftänden begleitet; es macht ihm 
felbft, und denjenigen , die es befördert, fo 
viel Ehre » dafs ith in die Verfuchung ge« 
ralhe, etvt^as weitläufig davon zu reden. 
Wenigftens das ehrerbietige Andenken t das 
dadurch der Afehe des' Seligen gewethel 
wurde , kann der Welt nicht ganz gleich- 
gültig feyn. 

Der Herr von Ivleiit hatte Ach in der 
kurzen Zeit , die er verwundet in der ruQi* 
Fchen Kricg.sge fangen Tchaft zugebracht hat- 
te , die Hochachtung der Staabsoffiziere 
erworben, die damals in Frankfurt in Be-> 
Tatzung lagen, üiefes machte, daisderda«» 
malige Kommandant , der Herr Oberfte von 
Schettnovv , ein würdiger Mann , und »der 
ebenlails Tefar menfchenfrenndlich geBnnte 
Herr l^latzmajor von Stackclberg , dem Vor- 
lalze des Herrn Prof. Nikolai, den Seligen 
mit allen mögl»chcnEhrcnbt'Z(?ugungcn beer- 
digen zu laiien , auf alle mögliche Art hülfli'» 
che Hand leifteten. Wäre dieles nicht ge»* 
Tchehen , To würe es eine Art von Kübn- 
3ieit gewefen , einem preubifcheii Offizier 
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in einer unter feindluher BaüaaQigkeU be- 
findliehen Stadt fo vide EJirenbezeugungen 

zu bcweifen. 

OerfeehsnndzwADzIgBe Augoft ward uir 

Beerdigting angefetzct. Der HerrPr. Nikolai 
hielt in Gegenwart einiger dreÜsigniOirchen- 
Offiziere , und einer ftarken Anzahl anderer 
SlUihörery dem Seligen eine rührende Trauer«^ 
rede, vor und nach welcher von der niufi- 
kalilchen Ge^ellfchaft eine Trauermu&k auf«: 
geführet wurde* Der Leiche » welche ron' 
zwölf Grenadiers ä cheval getragen wurde, 
folgte der Herr Kommandant, und eine groSir 
Anzahl ruTfircher Staabs- und anderer Oifii 
eiere» welche. grofstentheiU deswegen ans-* 
driicklich von der Armee angelanget waren. 
Hierauf folgten verfchiedene Profeflbres and 
Mitglieder des Magifirats ;die Studio£ mach* 
ten den liefchiuCs. 

Als man bey der Beerdigung keinen Olfi- 
zierdegea bekommen konnte, um ihn ge* 
wöhnltchermafFen auf den Sarg zu legen, 
nahm ein rufEfcher Siaabsoffi^ier feinen 
eigenen Degen fon der Seite , und gab ihn 
dazu her. Nein I fetzte er hinzu , ein Jo wUr" 
,diger Oßvuer JbU ohnediefoi Zeichen nicht 
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begraben mvAn* Eia* Ueioef Umftakid; 
aber der der DcnkuBgsait diefe^ Kxieges« 
befehUhabers Ehre macbt l 

So fiarb Kleifi, im Leben geliebt von je- 
«U*u 9 der ihn kannlte » und üa Toda falbft. 
▼an den Feinden geehrt Der Köllig und da» 
Vaterland verlieren an ihm einentapCernund 
#r£ahnien Offieier » Deutfehland einen vox^ 
tteüllchen Dtehter » und feine Freunci^Q ei^ 
nen Freund » deßen Veriuft fie nie genvg 
beweinen köqncn« 

« Ef war grob von PecTon and wohl ge« 

wachfen. Er hatte das Anfehen eines SoU 
daten ; aber es war ihm natürlich » und er 
fodita nicht » es fich zu geben. Et hatte eine 
natürliche Neigung zum Soldatenftande » und 
srerAand alles» was daau gehöret Der Kö- 
nig fchätzte ihn hoch» fo wie auch der Prinit 
Heinxich. Er war einer von denen 0£Gsiers» 
welche Sc. Majeß. ausfuchten 3^ GereUTchafter 
des itaigen. Prinzen von Preiifiien zu feynj 
und mit Sr. Konigl. Hoheit zu fpeifen. 
i £r ipracb deutfch » lateiniTcfa 9 Ccanzölifch» 
polnifeh « nnd dänifoh. Er war in keiner 
Widenfchaft ein Fremdling* Die Alten und 
die heften unter den Nenem hatte er nul 
aurserordeutlicher Begierde gelefen. 
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Seine Liebe zur DichtUunß und zu allen 
fchöaen Wiffenfchaiten weiden ihn un&crb« 
licfa machen; feine Gedichte halben einen 
originellen Schwung; er redete allemal aus 
eigener Empfindung , alfo findet n^an darinn 
nichts kaltes, nichts gefchiriinktes ; er woüte 
allemal hebc;r lauh und unfchmackhaft feyn. 
Er pflegte täglich fpazieren zu gehen , und 
liels £ch auch dutch das oitangenehmAe 
Wetter davon nicht abhalten; davon rüli- 
xen die vielen wahren und leUiaCten ScbU«' 
dexungen der Natur her, die ma« in feinani 
Gedichten antrifft« 

£r war gegen fich Telbfi unemj^dlich, 
und beynahe üoirch ; er verachtete die Ge- 
fahren ; das Leben war' Ihm gleichgültig , Ib 
bald es nur auf die Ausübung auch der klein- 
Aen Pflicht ankam. Seine gefoute Gremüths» 
bcfchaffenheit liefs nicht zu , dafs körper- 
licher Schmerz über ihn eine grolle Wirkung 
haben konnte. Ob^er gleich aufiler Wahl« 
Aatt in der äurseriien Verwundung und Ent- 
kraftung lag , und alle Augenblicke den Tod 
erwarten muiste ; lo wufste doch Teia GeillXb 
wenig davon» daCi er über die feltfame 6e- 
fichtsbildung lind die begierige Miene eines 
Koiacken« der ihn auszogt zu lachen an* 



* Heng; und auch nackhet, als er in Frank« 
' furl lag» hat er diefe aurserordenlliche Ge- 

fialt nicht vergeben können , fondern noch 

* zuweilen darüber lachen rnüffen« So wenig 
' ihm aber die Stärke feines Geiftes zulters, 
' fein eigenes Unglück zu empfinden: To groC- 
< Ten Antheil nahm er doch an den widrigen 
' Zufällen anderer. Jeder Unglückliche hal- 
te ein Recht auf fein Mitleiden» nnd nie 

'fchätzte fich diefer edle Geiß glücklicher» 
' als wenn er helfen konnte. Diefes zeigte 

* er in's befondere in der Aufficht über das 
Lazaretb zu Leipzig: früh bis fpüte war er be- 

« fcbäftiget » einige taufend CJnglöckliche zu 
verlorgcn; er fetzte fich den aiieiunange« 
' nehmften 'Unterfuchungen » den Widerfprü- 
*«hen anderer, felbfi der Gefahr einer eige- 
-neit Krankheit aus, um ihnen »fo viel mög* 
'liph, zu helfen; er drang in den kleinften 

* Detail ihrer fiedürfnilfe ein » und Terfah fi« 
'damit, ehe er noch liaium angefprochen 

* wurde. 

Eigennutz , Neid und Stolz find allzu nie- 
drige Eigen fchaften » als duls fie jemals im 
«Ine fo fehdne Seele hfttten kommen können. 
' Er war der Erfie » der unbekannte Verdienfie 
lierrorzog , und feine eigene Vorzüge lieb er 
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£ch nie merken* Bereitwillig Jedermann je^ 

derzeit Dienße zu leiften, war er viel zu 
grofsy daran zu denken > ob er fich etwa 
bereichern könnte. 

Er war gerellig» aber nur für eine kleine 
Gerelifchaft ausgefuchler Freunde Diefe 
liebte er mit der gröfsten Zärtlichkeit , mit 
einem Eifer, <le(ren Andenken ihnen ewig 
Thränen auspreden wirdt 

Der beße M ann w/lre eines beflernSchick- 
fals würdig gewefen, wenn es anders ein 
gates Schichral iß , lange zu feben. Aber diefe 
Weh, die er felbft verachtete, und in die 
ihn blofs feine Freunde einigermalFen zu« 
rückhielten , war nicht im Stande ihn zu 
feffeln« Höhere Tugend erforderte eine hö* 
liere §phare. Wir bleiben zurück und be- 
weinen nicht ihn , fondem uns , die wir ihn 
nicht mehr befitzen. Sind Tapferkeit und un- 
erfchrockenec Muth » find Gelefarfamkeit und 
Gefchmack, find Menfchenliebe , Freund- 
fchafc und das edelfie Herz , Titel zum un^ 
ßerblichen Nachruhme; fo wird ihn Kleift. 
haben 5 .er» der alle, diefe, Eigenlchaften im,» 
Tollkommenflen Grade bisfafs. . 

Die Grabfchrift , ^ie er auf einc^a iuiner 
verftorbenen Freunde gemacht hat., niufs 
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die feine Verden ; fie Tchickt fich auf nie- 
mand beiTer » al^ auf ihn : 

Wiu, BinficbCf Wiffenfdisfti Gefchmicki Befcfiei- 

deoheity 

Und Menfchealieb' niul Tapferkeit i 

Und alle Tugend eH) vereint mit aUea Gabe&t 

llefafs der , den man hier begfaben. 

Et ilarb für's VatetUad , er ilarb voll HeldeornDtii. 

Ihf Windei wehet ftaft; die heü*ge Afehe niht. 
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DER VORSATZ. 



Dich treibt dein Eifer» wie dein Rob die 

Sporen. 

O Heidi was fleochft du zu des Todes 

Thoren? 

Suclift du^ damit dich Wabn und Nachruhm 

labe. 

Den Weg zum Grabe ? 

Lafs Luft und Zeiten über Thal und Höhen 

Mit ew'gen Flügeln deine Thaten wehen ; 
Bas Feld £ly fens wird yon fernem Schallen 
Nicht wiederhailen. 

Und du j o Geizhals ! magß mit Müh' ent- « 

decken. 

Was uns Gebirge weislich tief verfiecken $ . 
Auf! füll' in Peru, Trotz fej Flut und Winden^ 
Dein Schiff mit Sünden. 
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Gekrönter Pöbel » lab in ftölzen Zimmern 

Tapeten , Jafpis und Krißalle fchimmern : 

In SchlöfTer dringt ßch oft ein Schwann von Leide 

Im Kleid' der Freude. 

Der Ruh* imSchoorse, will ich eure Rotten 
An heilen Bächen ^ wie meinUz» verrpotten : 
Er , den die Dichtkanft^ wenn fein Lied ertönet. 
Mit Epheu krönet, 

£r fchwingt fich muthig in den Kreis der 

Sterne, 

Durch Dunft und Wolkep ; von der hohen 

f^erne 

Schaut er, wenn Schaaren wilder Krieger 

lärmen. 

Nur Wefpen fchwärmen. 

Er fchaut von oben Länder Hufen gleichen» 
Und Städte Löchern; in den engen Beichen 

Schaut er in Haufen, heifsen Geiz zu kühlen, 
Maulwürfe wühlen. 

Sann denkt er feufzei^d mit gerührten Sinnen : 
„Was wollt ihr Thorn endlich noch beginnen ? 
„Ihr rafet ; meynt ihr in den fchmalen Zonen 
^,Ewig zu wohnen? 
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^»Todf Qual und Schrecken lafst ihr, um 

XU Gegen» 

Aus hohlen Schlünden auf die Brüder fliegen : 
9,Ißeiiiem Hoehmuth% in der I#änder Menge» 
,,Der Raum zu enge ? 

,9 Lafsc ihr nur darum ew'ge Baue gleilsen, ^ 
yyUm fchnell diefelben wiedeip einzureifsen? 
,,Der Tod kömmt plötzlich ; der wird euch 

bey Zeiten 
yyHöhlen bereiten." ' 

D 'lauf greift er geizig nach der gold'nen 

Leyer» 

Beßraft des Laßers kriechend Ungeheuer; 
Sein Lob der Tugend fchallt in regen Lüften, 
In Wald und Klüften. 

So roll mein Geift fich zu dea Wolken 

Cchwingen, 
So Tflhrend follen meine Saiten klingen : 

O Freund, erheb mich von 4^n feichten Hügeln 
Auf deinen Flügeln ! 
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HYMNE. 



Gross ift der Herr! Die Himmel oline Zahl 

Sind feine Wohnungen; 
Sein Wagen find -die donnernden Gewölk', 
Und BliUe fein Gefpann. 

Die Morgenröth' ifi nur ein Wiederfchein 
Von feines Kleides Saum' ; 
Und gegen feinen Glanz iß alles Licht 
Der Sonne, Dämmerung« 

Er fieht mit gnad'gem Blick' von feiner Höh' 
Zur Erd' herab: fie lacht; 
Er fchiit : es fähret Feu'r von Felien auf. 
Des Erdballs Aze bebt. 

Lobt den gewaltigen , den gnäd'gen Herrn, 

Ihr Lichter feiner Burg! 

Ihr Sonnenheere , flammt zu feinem Ruhm* ! 

Ihr Erden, £ngt fein Lob! 

Erhebet ihn, ihr Meere! braufi fein Lob! 
Ihr FlüITe , raufchet es ! 
Es neige ßch der Zedern hohes Haupt, 
Und jeder Wald vor ihm ! 
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Ihr Löwen biülU zu feiner Eht im Hain' ! 
Singt ihm , ihr Vögel , fingt ! 
Seyd feia Altar ^ ihr f eifen» die er traf, 
Eur Dampf tey Weihrauch ihm ! 

Der Wiederhall lob* ihn ! und die Natur 
Sing' ihm ein froh Konzert 1 
Und du» der Erden Herr» o Menfch» zer- 

fiiefs 

In Harmomen ganz ! 

Dich hat er mehr » als alles fonft , beglückt : 
£r gab dir einen Geift» 

Der durch den Bau des Gaa2.ea dringt, und 

kennt 

Die Räder der Natur. 

« 

Krheb ihn hoch , zu deiner Seligkeit ! 
£r braucht kein Lob zum Gluck' ; 
Die niedern Neigungen und Laßer fliehn» 
Wenn du zu ihm dich fchwingft. 

Die Sonne Aeige nie aus rother Flut» 
Und finke nie darein, 
Dafs du nicht deine Stimm' vereinigE mit 
Der Stimme *der Natur. 
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Lob' ihn im Hegen und in dürrer Zeit» 
Im Sonnentchein' und Sturm' ; 
Wenn'srclineyt^wennFroäaus Wafler Brü- 
cken baut. 
Und wenn die Erde grünt, 

_ * • 

In Uberrchwemmungen , in Krieg und FeS 
Tran' ihm , und fing ihm Lob ! 
£rfbrgt für dich : denn er erfchuf zum Glück* 
Das menfchliche GeCchiecht« 

Und o wie liebreich forgt er auch für mich ! 
Er gab » ftatt Golds und Ruhms, 
Vermögen mir, die Wahrheit einzufehn. 
Und Freund' und Saitenfpiel. 

Erhalte mir , o Herr i was du verliehfi ; 
Mehr brauch' ich nicht zum Glück' : 
Durch heil'gen Schaur will ich, ohnmach* 

tig fonft. 
Dich preifen ewiglich! 

m 

In finftern Wäldern will ich mich allein 
Mit dir befchäftigen. 

Und feufzen iaui, und nach dem Himmel Ceha, 
Der durch die Zweige blickt. 
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Und iTren an*s Geftad' des Meers » und dich 

In jeder Woge [eha. 

Und hören dich im Sturm' » bewundern in 
Der Au Tapeten dich« 

• » 

Ich will entzückt auf F<slfe|ikUmmen 9 durcli 
Zerrifsne Wölken Fehn, 
Und Tuchen dich den Tag« bis mich die 

Nacht 

In heil'ge Träume wiegt. 



P ■ I 10 r 

A H 

HEBRN RITTMEISTER ADLER *) ' 

17 3 9- 

Une <$c«niit^ de glöire ^ 
Vtttt-eUe «A jaiir <!• boahmli 

DiB Stürme wüten nicht mehr, man ficht 
_ ^ die Zacken der Tannen 

Nicht mehr durch glüfernen Reif ; manfieht 

im ei&lofen Bach' 
Am Grunde Mufcheln und Gras und junge 

wankende Blumen; 
Ein dunkles» fchwebendes Laub erfüllt den 

Buchwald mit Nacht. 



*) Dtefer rortreffliche Mann ) der | zur fihre der 
prenfstfchen Armee , der Xriejj^lninft und der fchtf* 
nen Wiflenfchnften , lange hätte leben foUen, ward 
T745 bey Landshut in Schicfien, in eincmScharmlUzcl 
mit den Ofterrcicbera undSachren^ vou dcu UbUaea 
etflochen. 
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Hier reizt der NachtigaU Lied durch tau* 

fend laufende Töne ; 

Der Weft im Rorengebfifoli' bläft füOe Düf- 
te zur Flur. 

Dort ftrahlt im glänzenden Strom' dasBild- 

nifs blühender Hecken, 

Und flieht nebA Ufer und Rohr des Fi* 

fchers gleitenden Kahn. 

Freund« flieh der Waffen Geräu£chi itzt ifl 

die Zeit des Vergnügens ; 

Führ itzt in Wäldern die JLuft > die Held und 

Höfling nicht kennt. 

Was hilft's, mit freudigem Blick'» vomDunfi.' 

der Ehre betrunken. 

Mit Ordensketten befchwert , gekrönte Hen- 
ker zu fcheu^n? 

Was hilft's, wenn künftig dein Grab ver^ül- 
• dete Waffen befchützen. 

Wenn man aus Marmor dein Bild im fchre* 

ckenden Panzer erhöht? 

Achill undHannibal mufs die Nackt des To- 
des durchfchlafen» 

Die , nach der Schickung Gefetzt mich einH 

' in FinfterniCi hüllt. 

Im Tode werd' ich ihm gleich » im Leben 

bin ich beglückter 1 
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Er fah nur Auen und Blut, fchlief, nur vom 

Himmel bedeckt» 
Und hört* ein ewig Gefchwirr rön Schilden, 

Spiefsen und Pfeilen; 
Hin flohen Vergnügen und Scherz, und Cy^ 

pris freundlicher Sohn: 
Ich feh* auf Uumigter Flur das Winkeil 

fchattigter Erlen, 
Ben Schmuck dea lachenden Hakia, die 

weifsen Birken voll Laub, 
Den thalduxchirxenden Bach ; ich fchlaf in 

Lauben von Rofen, 
Und höre Chfoens Geiang, ob dem di^ 

Nachtigall fchweigt. 
Und laufcht , und auEmerklam horcht. Bing4 

um mich flattert die Freude. 
Die kleine f hyllis im Hain' verbirgt fich, 

wenn fie mich merkt ; 
Ich £uch' und finde fie nicht bis fie am di^ 

cken Gefträttche, 
Wo Phöbus felbft fie nicht fieht, ein fchalfc^ 

haft Lficheln verrith. 
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ODE 

Im Mätz yjsi' 

Unüberwunonbs Heer! mit dem Tod 

und Verderben 

la Legionen Feinde dringt. 

Um das der frohe Sieg die goldnen Flügel 

fchwingt» 

O Heer i bereit zum Siege» oder Sterbeti. 

Stell ! Feinde , deren Laß die Hägel faft 

verfinken» 
Den Erdkreis beben macbtt 
Zieha gegen dich und dröhn mit Qual und 

ew'ger Nacht ; 
Das WalTer fehlt, wo ihre KoflTe triniien« 

Der dürre » fchiele Neid treibt nieder- 

trächt'ge Schaaren 
Aus Weft und Süd heraus, * 
Und Nordens Höhlen fpeyn, fo wie des 

Ofis, Barbaren- 
Und Ungeheur , dich xu verfchlingen » aus. 
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Verdopple deinen Math ! Der Feinde wil- 
de Fluten 

Hemmt Friedrich^ und dein ^arker Arm; 
Und die Gerechtigkeit verjagt den tollen 

Schwärm : 

Sie blitzt dorch dich' auf ihn » und feine 

Kücken bluten. 



Die Nachwelt wird auf dich , als auf ein 

Mufier» fehen; 
Die kfinft'gen Helden ehren dich, 
Ziehn dich den Hörnern vor » dem Cäfar 

Friederich^ 

Und Böhmens Felfen find dir ewige Trophäen. 



Nur fchone, wie bisher, im Lauf von 

groUen Thaten 

Den Landmann , der dein Feind nicht ift ! 

HiU feiner Noth , wenn du von Noih ent* 

femet bift! 

Das Rauben überla£s den Feigen und 

KMaten« 



Digltized by 



iBPonnssassssB »5 ssssssssssassssas 

Ich feh'i icli khe Icbon — - fr^ut euch , o 

Preufsens Freunde! — 
Sie Tage deines iluhms £ch nabn: 
In Ungewittem «iehn die Wilden fiols heran ; 
Doch Friedrich winket dir ; wo find lie nun, 

die Feinde ? 

I t 

r 

Du eileft ihnen nach , und dritckft mit 

fchweren Eifen 
Den »Tod tief ihren Schädeln ein» 
Und kehrft voll Rühm «nrück » die Deinen 

zu er£reunt 

Die jauchzend dich empfahn, und Ihre Ret- 
ter preifen« 



Auch ich, ich w^rde noch— vergönn' cä; 

mir, o Himmell~ 
Einher vor wenig Helden ziehn: 
Ich Teh^ dich i ftolzer Feind! den kleinen 

Haufen ifllehn, 
Und find' Ehr' oder Tod im rafenden Ge- 

tAi^mel. 
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EINLADUNG AÜF^S LAND. 

AN HERRN HOPRATH BWALD. 

Im Dezemh^^ 

DfiR Weftwind fliehetFlar und Weiden« 

Die nicht mehr blühn; 
O Tkyrfis ! foUen Scherz und Freuden 

Mit ihm entfliehn? 

J 

♦ 

Nein« der Orkane wildes Blafeug » * 
Die tim-meia Gut * 

Itzt heulend, ausgerchlofTen, rafen. 
Hemmt nieht den Muth« 

i 

, Komm mit mir in der öden Fluren 

Bereiftes Gras; 
Verfolg' mit mir des Wildes Spuren 

Im Waid' von Glas, 

Und hör' des Hains Gewölbe fchallen« 
Wenn's Horn erwacht, 
: Und lieh von hohen Bergen faUeu 
Die TchnelU Jagd; 
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Dann eil' in meine Wohnung wieder^ 

Müd' aus dJdm Ham% 
Und iiiige mit mir füfle Lieder 

Bey ffahem Wein's 

Und Chloris » die durcli ibre Saiten 

Dein Herz entwandt, 
Soll Lalagens Gefang begleiten 
Mit kluger Hand. 

Sieh hin! die Sterne ^d erfchienen» 

Und Luna whrfct ; 
Sie Breiten gleichfam, wer von ihnen 

Am heften blinkt. 

Den Scheiz mit Küffen zu verfchwiftenif 

Und 9 fern vom Neid', 
Den langen Abend zu verfliftenit 

Ifi's itsso Zeit. 

Komm ! la(s uns unfern Geift erheitern : 

Wen Gold ergetzt. 
Mag in der Flut am Felfen fcheitern. 

Der fich entfetzt. 
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Ruhm 9 Reichthunij Pracht « des Hofs 

fiefchwerde» 

Vom Volk' verehrt, 
Ift Wahn , und nicht des Herrn der Erde« 

Des Weifen, weith» 
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AN THYRSIS«) 



Mbin ThTTfiSylaGs dich nicbt YonGram 

und Furcht beilegen« 

Den Geyern des Gemüths ! du lebeft zum 

Vergnügen : 

Was machft du dir itzt alten Kummer neu? 

Bleib nur der Bedlichkeit, bleib nur dem 

Himmel treu. 

So wirft du bald den Neid bekämpfen. 

Und Schmach und Läfterungen dämpfen. 



Diefos StQck ifl aas Verfehea in einer Samm- 
lirng von Gedichten eines meiner Freunde gedrttcke 

worden ; und ein Lied dicfes Freuades , das die Aaf- 
fchrift PHYLLIS hat, ifl in die ehemalige Sammlung 
meiner Gedichte gekommen. Ich hätte bey demTüa- 
fche nichts yerioren ; ich will aber nicht ^ dafs mein 
Freund verliere : nnd nehme daher das meiaige 9ss« 
flick I «ad l<|>erlafl(e ihm das reinige. 
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Sieh , wie's der Adler macht, den plötzlich 

eine Natter, 
Die ans dem Strauche fährt» umrcUingt: . 
£r kämpft mit Macht » und dringt 
Mit ihr hoch in die Luft, zerretfst fie mit 

den Klauen, 
Und fchleudert fie herab, und fliegt in ftolzer 

Ruh% 

Wie fonft » der Sanne zu. 
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DAS LANDLESEN. 

AN HERRN RAAZLER. 

O roSf qnando ego te tspicUm ? qnandoqiie licebltt 
Nttac vecernm'Ubrts y atme somno et inertibns hoüsy 
Dticere sollicitae incnnda obünia vitae ? 

HORAT, 

O freund! wie Telig ift der Mann za 

preifen. 

Dem keinGetüinuiely dem kein Cchwirread 

Elfen, 

Kein SchifF,das Beute, Maß undBahn verlieret» 
Den Schlaf entführet! 

Der nicht die Ruhe darf in fierge fenken; 

Der, fern vom Purpur , fern von Wechfel- 

.bänken. 

In eignen Schatten, durch den Wcfi gekühiet. 
Sein Leben fühlet* 

Er lacht der Schlöffer TonGefcbütz bewachet, 
Verhöllht den Kummer, der an Höfen lachet. 
Verhöhnt des Geizes in verfchlollhen Mauren 
Einfältig Trauren. 
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So bald Aurora, wenn der Himroel grauet^ 
Dem Meer' entfteigend, lieblich abw&rts 

fchauet. 

Flieht er Tein Lager, ohn' TerzArtelt Schmacken« 
Mit gleichen Blicken« 

Er loht den Schopfer , hört ihm Lerchen 

Ungen, 

Die durch die Lüfte fich dem Aug' entfchwin* 

gen; 

' Hort ihm vom Zephyr', Ufpelndauf den Höhen, 
Ein Loblied wehen. 

» 

Er fchaut auf Rofen Thau wie Demam 

blitzen; 

Schaut über Wolken von der Berge Spitzen, 

Wie fchön die Ebne , die fich bjau verlieret. 
Der Lenx gezieret. 

Bald zeigt lieh fliehend auf des Meeren» 

Rücken 

Ein Schiff von weitem den nachfliehnden 

Blicken, 

Das fie erft lange gleichlam an üch bindet. 
Und dann verfchwindet« . 
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Bald fieht er abwärts » voller Glan« und 

Prangen» 

Noch einen Himmel in den Fluten hangen» 

Noch eine Sonne Amphitritens Grenzen 
Grandaus durchglanzen« 



Er geht in Walder» wo an Schilf und 

Sträuchen 

In krummen Ufern Silt^rbäche fchleichen» 
Wo Blüihen duften» wo der Nachtigallen 
Lu&lieder fchallen. 



Izt pfropft er Bäume, leitet Waffergräben, 
Schaut Bienen fchwärmen, führt an Wän- 
den Beben ; 
Itzt tränkt er Pflanzen» zieht von BufenßöckcA. 
Und Nufs&rauch Hecken. 



Eilt dann zur Hütte» (wo kein Laßer thronet» 
Die Buh* und Wolluft unfichtbar bewohnet)» 
Weil feine Doris» die nur Liebreiz fchminket» 
Ihm freundlich winket. 
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Kein Knechl ckr Krukheit miibht für ihn 

Gerüchte : 

^ 

Dean Freud' und Unfchuid würzt ihm Milch 

und Früchte ; 
Kein bang GewiiTen zeigt ihm Sdiwexdt und 

Strafe 

Im füITen Schlafe« 



Freund! lafs uns Golddurit, Stolz und 

Schlöffer haffen. 
Und Kleinigkeiten Fürfien überladen. 
Mein Lange ruft uns! komm zum Sitz' der 

Freuden 

« 

Auf feine Waides. 
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HYMNE. 



^icHT niedre Luä, auch nicht Eroberer» 
Noch Gold und Schätze will ich fingen. 
Mein Geiß foll &ch dem Tand' der Erde kühn 

entfcliwingen : 
Der Himmel fey mein Lied! mein Lied der 

Herr! 

Wohin, wohin reifst mich der Andacht Glut? 
Seht ! ich entweich* auf kühnen Flügeln 
Dem niedem Hochmuth', und der Erde fin« 

ßern Hügeln, 
Und trinke, froh, fchon andrer Sonnen Glut. 

Schon reizet mich die falfche Hoheit iflcht« 

Die Well, die ich voll Qual befunden, 
Verfchwindet unter mir, — ift unter mir 

verfchwunden. 
Und mich entzückt bereits ein himmlifch Licht. 

O welche Pracht ! — • Welch Auge £ehet 
^ ganz 
Die Herrlichkeit , die den umgeben. 
Der alles , alles füllt , vor dem die Himmel 

beben 7 . 

Des Herren Thron yerbüUt fein eigner Glanz, 
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Kein Wunder ift's^ da(s er durch Einen RuC 
Den Menfchen, derGerchöpfe Heere, 
Und Feiren^ Seen» Wald, der Sonnen Flam- 
menmeere, 

Pas Gcifierreich undiaufend Welten fchuf ! 

« 

Unendlicher ! — Doch Schaaren Seraphim^ 
Entzückt in fröhlichem Gewimmel, 
Sind ganz GeFang, und firömen durch den 

Himmel ; 

Ihr Saiten« fchweigt! der Himmel £nget ihm. 
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PHYLLIS AN DÄMON. 



Ja, liebfter Dämon 9 ich bin überwunden! 
Ich fühl'» ich lühl' izt , was dein Her?« em* 

pfunden ; 

Mich zwingt die Dauer deiner Aarken Lieb« 
Zur Gegenliebe« 

«Als ich die Hand jüngß, die dein Auge 

deckte^ 

Vorwitzig fortrifs; Himmel! was erweckte 
Dein fchones Auge» nab von ftillen Schmerzeiit 

In meiuem Herzen I 

ich floh und weinte > warf am Bach' mich 

nieder; 

Ein heftig Feuer drang durch meine Glie* 

der. 

Achl ewig werden diefe flammen währen. 
Die mich verzehren. 
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Komm 4 treafter Dämon , den ich mir er- 
wähle! 

Auf meinen Lippen Tchwebt mir fchon die 

Seele, 

Um durch die deineUf unter taufend Küffen^ 

In dich ZM fliersen« 
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W^BTSBR Dämon, deOen Haupt 
Xoibeer um und um belaubt» , 
Soll dir Gram und Mifsvergnügen 
£veig Stirn' un^ Wange pflügen? 

Wie der Glanz von dnnkelm Licht' 

Schwach aus Todtengrüften bcichtj 
So bliniit deine trübe Seele 

Aus des Leibes Trauerhölile. 

WiCs\ in deiner Jahre Zahl 
Rechnet dir der Tod einmal, 
Nebft den freudenToIlen Tagen, 
Auch die Tage roll von Plagen ! 

Du fchwimmft in der Zeiten Raum% 
Wie auf Strömen leichter Schaum : 
Kannfi du nicht fo fchneli zur £rden. 
Wie der Schaum su WalTer , werden? 



Sieh mich an, wie mir das Haupt 
Epheaftrauch und Ros* lunlaubt» 
Und wie mir die Tropfen gleiten» 
Wegen Kürze diefer Zeiten. 

Zehnmal füll* ich fchon mein Glas 
Mit Lyäens edlem Nals'; 
Noch reizt mich fein goldnes Blinken; 
Und die Freude wachft im Trinken» * 

Thür' und Teppich tanst um micH 

. £rd' und Himmel drehet £ch : 
O wie felig! welch Vergnügen! 
Eyan» hilf l ich mu(s erliegen! « 



• 
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GALATHEE. 
BbglOcktbr Sehmen » der in den Hain 

mich, führte! 
Dort Tchlaft im Klee 

Die Urfach' meiner Pein, die fchöne Galathee. 

O war' ich doch der Klee, 

Dars mich ihr Leib berührte ! 

Weh' Unit , o Luft ! dals lieh die Blätter 

nidit bewegen. — 
X)och £e erwachet fchon, und fliehet.* - - 

Folg' ich ihr? 
O nein , fie zürnt , und fie entfliehet mir ! 
Ich will» o welch ein Glück i da» wo fie lag, 

mich legen, 
" Auf Klee » der ihren Leib berührte. 
Ich will, o welch ein Glück 1 auf den crlrcu- 

ten Beeten 
Die fchönen Spuren treten. 
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DIE HEILUNG, 

£iN kleines Kind mit Flügelut 

Das ich noch nie gefehen. 

Kam jüngft mit leichten Schritten 

In Doris Blumengarten. 

£s irrt' in alle Hecken^ 

Und fah nach allen Beeten» 

Und püiickte Rofenknorpen» 

Und hafchte Schmetteriinget 

Die um die Rofen buhlten» 

Und ftrich die goldnen Stihibchen 

Von den gefpreagtcn Flügeln, 

It2t wollt' es wieder hafchent 

Und hob die Hand behutfam. 

Und griff» und zifchte plötzlich. 

Und zog fie Fchnell zurücke. 

Ein Dorn vom Stamm' der Rofen 

Stach ihm den zarten Finger. 

Es fchwang die Hand vor Schmerzen» 

Und fahe nach der Wunde» 

Und machte faure Mienen. 

Ich laufcht' ihm gegenüber 

Bey Doris in der Laube» 

Und lachte feiner Mienen. 



» 
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Schnell nickt' es mit dem Kopfe« 

Und fagte leifc; Spöuer, 
WeiCit du y wie Wunden Ichmerzen 
Du follft es bald erfahren. 
£$ zielte mit dem Bogen, 

m 

Und eh' ich mir's verfahe» 
Stack mir der Pfeil im Herzen.' 
O wie ward mir zu Muthe i 
Ich fank vor Schmerzen nieder. 
Und dachte fchnell zu fterben. 
Doch Doris , meine Taube, 
£ntzog den Pfeil der Wunde» 
Und fälble lic mit Salben, 
Und fireichelte fie zärtlich. 
Und fo ward ich geheilet. 
Hinfort will ich des JKindcs, 
Diels weifs Ich , nicht mehr Ijpotten, 
Weuu ich es wieder fehe; 
Hätt' mich die fchöne Doris 
Aus Mitleid nicht geiieilet. 
So wür' ich fchon gefiorben ! 



UED DER KANNIBALEN. 



H0.NXA6HS B. 1. Kap. 30. 

« 

V^BRWBiLBy fehone Schlange^ 

Vexweile! Meine Schwerer 
Soll in ein Band von Golde 
Dein Bild für Ifen wirken» 
Für Ifen, meine Fieandinn; 
Alsdann wird deine Scbönheitj 
Vor allen andern Schlangen 
Der Welt j gepriefen werden. 
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LIED EINES LAPPLÄNDERS. 

« 

Ko MM» Zama, komm! lafs deincu Un- 

muth fahren, 
O du, der Preis 

X) er Schönen i koami 1 in den zeräörten Haaren 
Hängt mir fchon £is« 



Du, zümft amfonft : mir giebt die Liebe 

Flügel ; 
Nichts hält mich auf; 
Kein tiefer Schnee, kein Sumpf, kein Thal, 

kein Hügel 
Hemmt meinen Lauf* 



Ich will im Wald' auf hohe Bäume klimmen» 

Dich auszufpahn. 
Und durch die Flut der tieffien Ströme 

feil Wim nie n, ' 
Um dich zu fehn» 

* 
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Das dürre Laub will ich vom Strauche pflü« 

cken. 
Der dich verdeckt» 
Und auf der Wies' ein jedes Bohr zerknicken. 
Das dich verfieckt; 



Und rolUeß du « weit ubex's Meer, in Wüfiea 

Verborgen feyn; 
So will ich bald an Grönland« weissen Küßen 

Nach Zama fchreyn* 



Die lange Macht kömmt fchon* Still' mein 

Verlangen, 
Und eil' zurück ! - - - 
Du kömmfi» mein Licht! du kömmft, mich 

zu umfangen? 
O welch ein Glück I 
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LIEBESLIED AN DIE WEINFLASCHE. 



O FLASCHB» voll vom Saft' der rheinTcheA 

Traube , 

Du Schmuck der Welt! 
Beglückt iß der » der in der Borenlaube 

Im Arm' dich halt ! 

Nun da mich liebft, ift gut und fchlimm 

Gefchicke 
Mir gänzlich gleich ; 
Du biß mein Troß, mein Leben, Kuh' und 

GlücJie« 

Und Himmelreich. 

Wenn andre ficli in Graufamc vergaffen, 

Oi wie lach* ich 
Der Thoren! du biß für mein Heiz erfcliaifcn. 

Und ich für dich. 

Du ßarkß den Muth, und führeß Himmels- 

fireuden 

In meine Bruft : 

Des Waflers Freund mufs Pein und Schwer- 

muth leiden. 
Und mi (Ten Lufi. 
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Fiel Adam wohl, der Trauben gaug vei« 

Dadurch in Noth? 
Ber Elb m Frucht, aus der man Cider *) 

drucket. 

Verdiente Tod« 



Bleib mir forthin, was du mir ßets gewefen. 

Mein Ruhm und Heil! 
pich hab icTi mir aus einer Welt erlefen 

Zum beäen Theil\ 



Und ßerb' ich einß , fo wein* auf meine Afche» 

Und Cßhluchz' betrübt: 
Hier ruhet der, der mich gekränkte Flafche 

Getreu geliebt« 



*) So viel ais Apfeimoi}« 
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DITHYRAMBE. 
Freund! verräume nicht zxl leben; 

Denn die Jalire fliehn. 
Und es wird der Saft der Reben 
Uns nicht lange glühn! 

« 

Lach' der Ärzt' ünd ihrer Bänke : 

Tod und Krankheit laurt. 
Wenn man hey, dem FrofchgetrÜnke 
Seine Zeit vertraurt. 

Moslerwein , der Sorgenbrecher^ 

Schafft gefundes Blat s 
Trink aus dem bekränzten Becher 

Gluck und Trohen Mutltt 

So! — Noch eins 1 — Siehft du Lyäeu 

Und die Freude nun ? 
Bald wiriit du auch Amom fehen, 
Und auf Rofen ruhn« 
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DAMÖT UND LESBIA. 

WACH DEVi HORAZ : Donec gratus eram 

tibi 9 etc. 

DAMÖT. 

I^u liebteä mich: kein Glück war meinem 

gleich; 

Durch dich hau' ich eia ir dl fch Himmelreich« 

L B S B I A« 

Du liebteft mich : es floh Gram imd B«« 

fchwerde ; 

Durch dich war ich die glücklichfte der Erde» 

D A M 8 T« 

Anitzt Weib ich bey Phyllis nichts von Qual; 
Für fie lie£s' ich mein Leben taufeudmal. 

L B S B I A. 

Anizi find' ich mein Glück in Thj^rüs 

Treue» 

Für den ich mich auch nicht zu Herben 

fcheue« 
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J> A If Ö T. 



So fchön , wie du» iß Phyllis auch; allein» 
Verlieb'* ich fie, wurd' ich dirXhydU byn7 



I. B 5 B I 



Et weifs, wie da» fich Liebe zu erwer» 

Ben ; — 

dir wunlchl' ich zu, leben und zu fterben ! 
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GEDANKEN 



BIKBS BftTRUNKSNKN STfiKKSBHBRS. 



JVf ICH wundert iiiclil , da(s fich» 
Ilir Freunde , wie ihr feht » 
Die Erde dreht ; 

Kopernik liat fUiwahr kein falfch Sjftem 

erfonnen: 
Doch — dort feh* ich 

4 

Am Himmel gar zwo Sonnen ! 

Kyleyi das wundert mich. 
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£iN Heer von Liebesgöttern 

Schwärmt' um die fchöne Chloris, 
Und triele Götter flogen» 
Nachdem üe gnug gefchwärraet, ^ 
In Chloris braune Locken» 
Und fchwebten mit den Locken; 
Vier in den Putz des üopfes» 
Und auf des Halfes l^rlen. 
Zween TaiTen in den Augen> 
Und in den Augenbrannen 
Vetfieckten iie die Bogen. 
Zween andre fchoITen Pfeile 
Aus Grübchen in den Wangen« 
Ein lofer Gott flog abwitrts 
In ihres Burens Mitte» 
Und Tab herauf» und fagte : 
Wer Hut von. uns am beQen? 
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WsH dir» daÜs du geftorben bißt 
Du wirft nicht mehr Auroren fehii. 
Wenn fie vom Morgenhlmmel blickt 
In Tother Tracht, mit güldncm Haar'; 
Und die bethauten Wiefeh nicht» 
Aach nicht im melancholTchen Hain' 
Die Sonn* im Spiegel grünei Flut. 
Der Veitchen Duft wird dich nicht mehr 
Erfreun, und das Gemurmel nicht 
Des Bachs , der Rofenbüfche tränkt. 
Auf dem» vor Zephyrs fanftem Hauch*, 
Die kleinen kraufen Wellen fliehn. 
Auch wird dich Philomelc nicht 
Mehr rühren durch der Töne Macht; 
Auch meines KrauFens *) Laute nicht. 
Die Philomelen ähnlich feufzt« 

VerfaiTcr der Schrift : Von der mniikalirchen 
Poeficy eio fo ▼ollkommcner praktifcber» als theo- 
retifchet Tonk&niHer, 
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Allein » du wirft auch nicht mehr fehn, 
DaTs fich der Tugendhafte quSlt » 
Sich feiner BlöITe fchämt, und darbt. 
Und feine Lebenszeit yerweint; 
Indeflen dafs in Seid' und Gold 
Der Bofewicht Aolzirtiund lacht« 
Du wirft nicht fehn, dafs ein Tyrann 
Die Ferfe freygeboniem Volk' 

In den gebognen Nacken fetzt. 

Das ihm Thbut und Stea'r bezahlt» 
Nicht für den Schutz, nein, für die Luft. 
Kein Narr» kein Höfling wird dich mehi 
Mit dummer Falfchheit peinigen. 
Und k^ine Bachfucht fieht auf dich 
IVUt fcheelen Blicken eines Wolfs» 
Nicht UAgewitter, Peßilenz, 
Und Erderfchütterong, und Krieg 
Erfchreckt dich mehr. Der Erde Funkt, 
Samt Pefiilenz und Krieg imd Noth, 
Flieht unter deinen FüHen fort. 
In Danft und Blitz gewickelt* Sturm 
Und Donner ruft weit unter dir; 
Und JRuh' und Freude labt dein Hevs 
In Gegenden voll Heiterkeit. 
Wohl dir , dafs du geftorben bift ! 
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Wkh dir, dafs du geboren biß! 
Das groITe Nanenhaus , die Welt, 
Erwartet dich zu deiner QuaU 
Nicht Wiffeit£chaft , nicht Tagend » la 
Ein Bollwerk vor der Bosheit Wut, 
Die dich beftümen wird« Vexdienft 
Beleidiget die Majeftät 
Der Dummheit , und wird dir gewUs, 
(Im Fair du dir's einmal crwirbft) 
Ein kerkerwerth Verbrechen feyn. 
Der Schatten eine» Fehlers wird, 
Bey hindert deiner Tugenden, 
Der Laftmng grtolichfies Gerchrey 
Oft hinter dir erwecken. Wenn, 
Voll edeln Zorn, du ktthn die Stirn' 
Zum Läfirer kehrft, ift alles Ruh' : 
Ein Zeigefinger , der Tchon finkt. 
Ein Nickkopf weift dir kaum , was man 
Begonnen* — Schnell tönt hinter dir 
Des Unünns Stimme wiederum. 
Wenn du nicht wie der Sturmwind fprichS, 

Nicht laufß, wie Ja die Erde fäuft. 

Wo fich das Meer in Strudel dreht ; 



% 
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Wenn kein Erdbeben deinen Leib 

Zu rütteln Tcheint > indem du zürnS : 
So mangelt's dir an Heldenmuth ; 
Und tanzeft du den Phrynen niclit 
Von weitem einen Reverenz : 
So mangelt's dir an grolTer Welt, 
Wenn du nickt fpielft » und viel gewinnä^ 
Bis der, mit dem du fpielft, erwackt;. 
Wenn WoUuft unter Holen nickt 
Dick in die geilen Arme fcklingt : 
So feklt dir Wilzi fo feklt dir Witz ! - - . 
Nickts ^ nickts ab Tkorkeit wirft du fekn» 
Und Unglück. Ganze Länder fllekn^ 
Gejagt vom Feuermeer' des Kriegs, 
Vom bleicken Hunger und der Pefi> 
Des Kriegs Getellen; und die See 
Ergicfst lieh wild, Verderben fchwimmt 
Auf ikren Wogen und der Tod. 

Ein unlcxird'fclier Donner brüllt: 

Die £rd' eröffnet ikren, Scklund» 
Begräbt in Flammen Feld und Wald^ 
Und was im Feld' und Walde woknt, 
Und faft kein tngendkafter Mann 
Lebt okne Milzfuckt» lakmen Fu£s, 
Und okne Buckel oder Staar ; 
Ikn foltert Schwermuth , weil er lebt. - - - 
Diefs alles wirft du febn , und rnebr« . . 
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Allein du wirft anch die Natur 
Voll fanfter Schönheit Fehn. Bas Meer» 
I>er Morgenrothe Spiegel» wird 
Mit rothem Lichte dich erfieun. 
Und laufchen dir Entzückung zu* 
Verborgen, wenn die Sonne brennt. 
In grüner Nacht , befchattet dich 
^ Der Birken hangend Haar, Du wirft 
In blühnden Hecken eines Thals 
Voll Ruh* einhergehn, athmen Luft» 
Und fehen einen Schmetterling 
Auf jeder BIfith% in bunter Pracht; 
Und den Fafan im Klee , der dir 
Denfelben Hals bald roth » bald braun» 
Bald grün , im Glanz' der Sonne zeigt« 
Auch Wiefen werden dich erfreun» 
Mit Regeabogen ausgcfclimückt; 
Und ih der Flut ein Labyrinth 
Von Blumen 9 und manch bunter Kranz^ 
Aus delTen Mitte Phöbus Bild» 
Voll Stralen , blitzt, und über dem. 
In holden Büften» Zephyr fchwärmt. 
Die Lerche , die in Augen nicht, 
\ Doch immer in den Ohren ift» 
Singt aus den Walken Freud' herab 
Dir in die Bruft. — Auch Tugend ift 
Noch nicht Ferfchwunden aus der^Welt» 
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Und Friedrich lebt, der fie belohnt; 
* Auch ift fie Celbft ihr reicher Lohn. 
Mitleiden, Grofsmuth , Dankbarkeit, 
Und Menfchenlieb' und £delmuth 
Wirkt Freud', und Freude nur ift Glück : 
Führ Tugenden, fo fühia du Glück 
Und mancher Freund wird dich durch Witz 
Und Liebe (wie mein Lange mich) , 
Befeligen , und feyn dein Troft, 
Wenn Falfchheit dein Verderben facht. 
Lafs Neid und niedre Baben fchreyn^ 
Und trinke du der Sonne Glut, 
Gleich einem Adler« Hülle dich 
In deine Tugend, wenn es fiürmt, - 
Doch öfter lacht der Himmel dir; 
Das Leben ift mehr Luft, als Schmers: 
Wohl dir , dafs du geboren bift I 
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M E N A L K. 



JMeNALK floh kummervoll den Kcizder 

rcbönfien Flur; 
Kein ScliaUea und kein Bach , £ehi Harm ge- 
fiel ihm nun 

Die Heerde gieag zcrüreut ; er nährt* in einer 

Höhle, 

Vom frühen Morgen an , die Schmerzen fei« 

ner Seele* 

Unglücklicher M enalk ! gedacht' er da bey fich» 
O warum leblt du noch ? die Schickung 

hälfet dich ; 
Durch fie ward Doris jüngß von dieferFlur 

gezogen: 

War' doch den Augenblick dein Geiä ihr 

nachgeflogen. 
Und diefcr Leib verweli! Zwar beyAmyn* 

tens Tod' 

Fühlt' ich die Freude nicht , die mir der 

Frühling bot; 
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Doch endlich hat die Zeit dea Kummec 

überwanden : 

Er iSt, dacht' ich, zuerß der Nichtigkeit 

entbunden» * 

Und fchaut dir itzt yielielcht von oben 

glänzend zu. 

Schaut unter lieh die Stern', ifi glücklicher als du 

Nur itzt wird keine Zeit mein ewig Xreid ver- 
mindern ; 

Sie lebt, uadlebt entfernt 1 — » Komm » Tod ! 

du kannH es lindern t 
Komm, itzt iA Welt und Glück und Leben 

mirverbafstl 
Ihr Felfen, ftürzt herab, begrabt mich in 

der Laß, 

Die meinem Scheitel droht i — . O muDs ich 

euch , ihr Auen, . 

Die ihr uns oft rerbargt , noch ferner grünen 

fchauea? 

Ihr martert meinen Gelfi , rei:&t ihr gleich das 

: Geficht: 

Ihr zeigt mir Doris Bild » undxeigt mir Doris 

nicht! 

Nur zum ciiifernten BeltM Doch wer 

kann dir entrinnen, 

O Liebe ? Welch ein Wahn betilubl die mA« 

den Sinnen ! 
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Und trieb'auch Angft undQual zum Nordpol' 

meinen Schritt; 
So flöh' doch Doris Bild 9 gleich meinem 

Schatten» mit. 
Ja • dort , - «- dort feh' ich fie » dort hat üe oit 

gefprungen. 
Und oft im bunten ülee den Arm um mich 

gefchlungen, 
Doxt^ deucht mich , hör' ich noch am Teich' 

den Zauberklang^ 
Als fie und Galathee Dianen^ Glut befang. 
Ich war findymion , nach dem fie heimlich 

bückte. 

Dem fie bey manchem Ort' die Hand ver- 

Aohlen drückte. 
Dort f oht* ich einft allein im Rofenthal' am 

Bach', 

Ich fchloDi die Augen zu, dacht* ihrem Lieb* 

reiz' nach ; 

Die Lofe wufste £ch am Ufer hinter Sträu-^ 

chen y 

Ohn' dafs ich £e vernahm, zu mir heran* 

zttfchleichen. 

Und fiund ihr Dämon gleich , der um he buhl- 
te j hah% 

So hülste he mich doch , als er nur feit« 

wärts fah ; 
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Schnell fprang &e um den Strauch, die Blät-i» 

ter hört' ich raufchen» 
Und merkte , wer es that » und liels mich 

gern belaufcheii: 
Doch wer belaufcht mich itzt? wo feyd ihr 

Zeiten hin? 
O dafs ich mit der Luft nicht auch Tergan* 

gcn bin ! 

Itzt wird der Südwind mich nicht mehr ans 

regen Eürchen, 
• Davon der Schatten wankt » in ihrem Arm' 

erfrifchen, 

Itst werd* ich nicht : wie fonfi » die rauchen 

Faunen gehn. 
Und Ziegen über uns am FqUch klettern fehn« 

■ 

Mein vor beglücktes Vieh ützt kann ich dich 

nicht weiden^ 

■ 

Die Kluft , des Grabes Bild , vermehr* hinfott 

mein Leiden ! 

So quälte hch Menalk, bis Fhilomeie lang» 
Und bis der Wachtel Schlag im Felfenw* 

de rk lang; 

Da ftand «r auf und fah » dafs fich der Schate 

ten ßreckte. 

Und da(s der Abend fchofi die Flur mit Pur- 
pur deckte. 
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99S&Y mirgegrüfstyPlxilintl fey mir gegrüist i 
9,Geregnct fey der Tag» der dich mirfchenkt! 
„O tugendhafter Greis , wie lange fchon 
^,Hab' ich dich nicht gefehn! Das Alter hat 
«•Seitdem dein Haupt noch mehr mit Schnee 

befireut. 

„Komm 9 labe dich mit mir im Schatten! 

kommt 

3,Der Weinfiock winkt uns dort« dort winkt 

uns auch 

„Der füiTe Feigenbaum; erquicke dick 
9» An ihren Früchten » die die Jahrszeit reift 
So fagte Ccphis, als PliiliiU einmal 
In feinen Garten kam*. Sie giengen hiot — 
Der arme kranke Greis erquickte fich. 
Und pries ^en Feigenbaum und feine Frucht. 
„Der Baum fey dein , Philint ! fpracb Ce- 

phis ; „ihn 

„Bedeck' ich künftig nur für dich , wenn Froft 

„Die Erde drückt ; für dich foü er hier biühn> 
»»Und tragen fuffe Frucht/' Allein Philint 
Starb bald» ihm trug der Baum nicht luiTe 

Frucht« 
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Und Cephis weint' um ihn » and wünfcht' 

fich , arm 

Zu ftexben » und fo fromm » als er ; begrub 

Ilm unter feinen Baum, haut' ihmein Grab' 
Mit Rofen und ZypxelTen rund umkränzt« 

* 

Er böiet' oft feitdem » beym Mondenfchein'» 
Ein heilig Raufchen in des Baumes Laub\ 
Ein £ii[s Gelifpel drang Tom Grab' herauf^ 
Das ihm zu danken fchien; und Überflufs 
Von Ob& und Trauben wuchs ilun jähr- 
lich: denn 

Der Hi(nmel feguet ßets die Frömmigkeit. 



Digrtized by Google 



SBSSaBCSSSaSBEBS 6l aSB=SBBSBSBSXBB 

MiLON UND IRIS. 

AN HERAN LESSING. 
MILON'. 

ISkauMf Ins f komm mit mir ia's Kühle» 

komm! 

Die Geisblattlaube dort erwartet uns 

In grüner Dunkelheit, und ßreut Geruch. 
Die holde Stimme hab' ich lange nicht 
Gehört » mit welcher du mir ehedem 
Den Himmel öffneteß, und in mein Herz 
Ruh' und Vergnügen fangß. Die Mufen find 
Mir auch anitzt nicht £eind; fie lehren mich 
Geßinge , die das Chor der Nymphen liebt» 
Und die der Wiederhall im Haine fingt ; 
Komm j lab uns fingen ! komm » o meine 

Luft! 

Iris. 

O Milon ! wie wird mich dein Lied erfreun. 
Das Liebe dich gelehrt und Grazien! 
Dein Ton; indem du fprichli, crgeut mich 

melir, 

Als wenn im Vcilchenthal' der Weßwind raufcht. 
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Als wenn der laute Bach durch Blumea 

rinnt ; 

O ! wie vielmehr wird mich dein Lied er* 

freun ! 

Komm in die Laube» komm! mir fchlägt 

das Herz! 

Sie giengen frdhltch hin % und Milon lang : 

Jlf r L o N. 

O Wiederhall , der meine Pein erfuhr^ 
Ais Xris fpröde war» 

Vernimm nun auch mein unausfprechlich 

Glücii, 

Und breit' es aus s Sie liebet mich ! 

Sie liebet mich ; wer ift fo firoh $ als ich 7 

Wer iß fo fchon , als fie ? 
Aurora» die in roFenfarbner Tracht 

Vom Himmel iiehl^ ili niclit fo fcliön. 

IRIS. 

« 

Auch du biß fchön , auch du erfreuft mein 

Herz! 

Die Ros* ift nicht fo fchön» 
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Voll Silberthau ^ die zarte Lilje nicht. 

Vom Morgenrotli' gefärbij als dal 



AI I L o N. 

. Wenn in dein Tcicli' das Bild des Gar- 
tens hängt. 
Und jedes blühnden Baums» 
Um den ein Heer von Schmetterlingen iich 
Mit hundertfarb'gen Flügeln jagt ; 

Dann freu' ich mich t doch wenn imKo* 

fenkranz' 
Am Ufer Iris geht; 

Alsdann Feh* ich des Gartens BildniCs nicht; 
Dann feh' ich nur ihr Bild und &e» 

IRIS. 

' Schön ift der Bach » wenn Zephyrs Fit» 

tig d'rauf 
Der Bäuiiie Blüthen weht ; 

Die Silberilut, auf ihre Decke ftolz, 
Raufcht froh dahin , und hauchet Duft. 

Doch fehöner ifi's , wenn fanfter VVind die 
Von Miloas £n(term Haar' 
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Mit Blfifhen and mit guldaen Veilchen 

fchmückt ; 

Dann üieüf o Bach! ich feh' fein Haar. 

M I L o 

O welch ein Glück ift treue Liebe ! wenn 

Dein f iiiftes Auge Tagt, 

Dafs du mich liebft , dann feh' ich aufwärts hin 

Zum Sitze der Unfierblichen. 

Ich feufze dann , und ThrXnen flie(sen mir 
Vom Aug\ ich danli' entzückt 
Dem Himmel fiir mein Glück, und bitte 

nicht 

ITm Schätze , nur um Ruh' und dich. 

O , fey mir ftets » was du mir itzo bift» 

Mein Reichthum, Glück und Ruhm! 
Mit dir ift mir die finfire Wüfte fchön. 
Und , ohne dich , die Welt ein Grab. 

IRIS. 

Wenn mir dein Auge fagt, dafs du mich 

liebft. 

Dann fühl' ich auch mein Glück ; 



Digrtizeo Ly <jOOgIe 



Gefchwinder läuft mein Blut, der Bufeu walU, 
AU' meine Sinnen find Gefühl* 

Ich Tuche dann einfame Gänge , wo 

' Nichts die Gedanken äört. 
Ich feh' dein Bild > und feuf^e fehnfnohtSToUp 

Und dank' dem Hii|imel für mein Glück. 

Sey mir auch ficts , was du mir itzo bift. 
Mein Wunfeh , mein Tioft , mein Ruhm i 
Mit dir \tt mir ^e finßre Wüfte fch^n. 
Und 9 ohne dich, die Well ein Grab.<^ 

Indem iie fangen , fchwieg der Wind im 

Hain% 

Der Himmel hörte zu, das Volk der Luft 
Laufcht' auf ihr JLied , verfte^kt in dnnkle« 

Laub; 

Die kleine Lalage laulcht' auch' darauf, ' 

Im kraulen Schatten von Gcbüfch ^undfprang 
Hervor , und fprach bewegt : „ Izt hab' ich euch 
„Belaufcht ! recht fehr belaufcht i ihr finget 

fchön I 

Sie feufeet% und die Brufi empörte fieh. — 

„Was feufzßfi; du 7 warum bift du bewagt 7 " 
« Frug Milon. Aber fie errathete: 

Und Icufz^', und wollte jiichtg<efiehn t warum. 
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A M y N T. 

Sie fliehet fort! es ift um mich gefchehen ! 
Ein weiter Raum trennt Lalagen von mir« 

Dort floh ße hin! koiiini Luft, mich anzu- 
wehen ! 
Du kömmß vielleicht von ihr. 

Sie fliehet fort l Sagt Lalagen , ihr Flüflfe, 
Dats ohne iie der Wiefe Schmuck verdirbt; 
Ihr eilt ihr nach« Tagt, dafs der Wald fie 

milTe, 

Und dafs ihr Schäfer fiirbt. 

Welch Thal blüht itzt» von ihr gefehen, 

belTer ? 

Wo tanzt ße nun ein Labyrinth ? wo füllt 

Ihr Lied den Hain? welch glückliches Ge- 

wäfler 

Wird fchdner durch ihr Bild? 

Nur einen Druck der Hand »nur halbe Blicke 
Ach i einen Kufs » wie fie mir vormals gab» 
Vergönne mir von ihr $ dann fiarz', o Glucke» 
Mich» wenn du willß, in s Grab» 
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So klagt* Araynt , die Augen voll von 

Thränen, ^ 
Den Gegenden die Flucht der Lalage; 
Sie fchienen fich mit ihm nach ihr zu fehnen^ 

Und feufzten: Laiaga! 
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IRIN 

AN BKRRN GBSSMBR» 

jien, VerfalTer der proraifcLen Idyllen« 

An einem fchoneii Abend' fiilii 

Irin mir feiaem Sohn* im Kahn' 
Aufs Meer, um Beufen in das Schilf 
Zu legen ^ das ringsum den Strand 
Von nahen Eilanden umgab* 

Die Sonne tauclite lieh bereits » 

In's Meer, und Flut und Himmel Tchien 
Im Feur zu glühen* 

O wie fchSn 
IS itzt die Gegend 1 Tagt' enUückt 
Der Knabe , den Irin gelehrt. 
Auf jede Schönheit der Nalur 
Zu merken* Sieh , lagt' er , den Schwan, 
Uiuiingt von feiner frohen Brut, 
Sich in den rothen Wiederfchein 
Des Himmels tauchen! Sieh, er fclüfft. 
Zieht rothe J^urchen in die Flut, 
Und Tpannt des Fittigs Segel auf* — 
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Wie lieblich fiifiert dort im Hain' 
Der fcWanhen Efpen furchtram Laufc 
Am Ufei, und wie reizend üiefst 
Die Saal in grünen Wellen fort > 
Und raufcht, vom Winde fanft bewegt 
O was für Anmuth haucht anitzt 
Geßad' und Meer und Himmel aus! 
Wie fchön ift alles 1 und wie froh 
Und glücklich macht uns die Natur! 

Ja, fagt Irin , fie macht uns froh 
Und glücklich , und da wirft durch £e 
Glückfelig Teyn dein Lebelang, 
Wenn du dabey rechtfchaifen bifi; 
Wenn wilde Leidenfchaften nicht 
Von lanfter Schönheit das Gefühl 
Verhindern. O Geliebtefter! 
Ich werde nun in kurzem dich 
VerlaSen und die fchone Welt, 
Und noch in fcliönern Gegenden • 
Den Lohn der Redlichkeit empfahn. 
O bleib der Tugend immer treu ! 
Und weine mit den Weinenden, > 
Und gieb von deinfem Vorralh* gern 
Den Armen ; hilf To yiel du kannft» 
Zum Wöhr der Welt; fey arbeitfaui; 
Erheb zum Herren der Natur, 



Dem Wind und Meer gehorram ift. 

Der alles lenkt zum Wohl* der Welt^ 

Den Geift! Wähl* lieber Schand' und Tod» 

Eh du in Bosheit wiliigeß : 

£hr% ijberfiufs und Pracht iß Tand ; 

Ein ruhig Herz ift uufer Theil. — 

Durch diefe Denkungsart, mein Sohn> 

Ift unter lauter Freuden mir 

Das Haar verbleichet ; und wiewohl 

Ich acliizigmal bereits den Wald 

Um unfre Hfilte grünen fah; 

So ift mein langes Leben doch 

Gleich einem heitern Frühlingstag' 

Vergangen, unter Freud' und Luft. — 

Zwar hab' ich auch manch Ungemach 

Erlitten. Als dein Bruder ftarb. 

Da floiTen Thranen mir vom Aug\ 

Und Sonn' und Himmel fehlen mir fchwarz« - • 

Oft auch ergriff mich auf dem Meer' 

Im leichten Kahn^ der Sturm , und warf 

Mich mit den Wellen in die Luft; 

Am Gipfel eines Wafferbergs 

Hicng oft mein Kahn hoch in der Luft^ 

Und donnernd fiel die Flut herab» 

Und ich mit ihr. Das Volk des Meers 

Erfchrack » wenn über feinem Haupt' 

Der Wellen Dosner tobt', und fuhr 
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Tief in den Abgrund, und niicli dünkt 

I>ars zwifchen jeder Welle mir 

Ein feuchtes Grab lieh öffnete. 

Der Sturmwind taucht' dabey in s Meer 

Die Flügel , fchuttelte davon 

Noch eine See auf mich herab« — 

Allein bald legte fich der Zorn 

Des Windes , und die Luft ward heJJ^ 

Und ich erblickt' in ftiller Flut 

Des Himmels Bild» Der blaue Stör, 

Mit rothen Aagen, fahe bald» 

Aus einer Höhl' im Kraut' der See, 

Durch feines Haufes gläfem Dach, 

Und vieles Volk des weiten Meers 

Tanzt' auf der Flui im Sonnenfchein* ; 

Und Buh^ und Freude kam zurück 
In meine Brufi« — Itzt wartet fchon 
Das Grab auf mich. Ich fürclit' es nicht. 
Der Abend meines Lebens wird 
So fchön , als Tag und Morgen , fcyn. - 
O Sohn , fey fromm und tugendhaft. 
So wirft du glücklich feyn , wie ich i 
So bleibt dir die Natur fiets fchön. 

Der Knabe fchmiegt' fich an den Arm 
Irins» und fprach; Nein, Vater! nein^ 
Du fitrbft noch nicht! der Himmel wird 
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Dich noch erhalten» mir zum Tto&\ 

Und viele Thraneu floflen ihm 
Vom Aug*. Indeffen hatten fie 
Die Raufen ausgelegt« Die Nacht 
Stieg aus der See ; £e räderten 

Gemach der Heimath wieder zu«—» 

Irin ßatb b^ld. Sein frommer Sohn 
Beweint* ihn lang » und niemals kam 
Ihm diefer Abend aus dem Sinn*. 
Ein heil'ger Schauer überfiel 
Ihn , wenn ihm feines Vaters B3d 
Vor 's Antlitz trat* Er folgete - 
Stets deffen Lehren« Segen kam 
Auf ihn. Sein langes Leben dünkt' 
Ihm auch ein Frühlingstag m feyix. 
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NACH DEM BION. 



XiRSN, ein Knabe, dei im Haiu' 

Den Amor zwifcben Vögcla einfi 

Von Baum zu Baum » von Zweig zu Zweig, 

Mit leichten Fiügclu Hattem fah, * 

Sprach zu dem alten Tityrus, 

Der mit ihm gieng: O fieh einmal. 

Welch fchöuer Vogel! fieh einmaU 

O fieng* ich diefen Vogel doch ! i 

Der Alte fprach ; Ach ! fang Um nicht , 
Den böfen Vogel! fang ihn nicht! 
Beglückt i& der, der ihn nicht fängt! 
Er todtet jeden , der ihn fängt. 



1 
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ERZAHLUNGEN 

UND 

FABELN. 
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EMIRE UND AGATHOKLES, 



£mire fieng ihi Leben an zu halTen» 

Als ihr Agathokles leichtfinnig Ge verlalTen. 
Sie floh die groffe Welt 9 die yormals fie 

verclirt', 

Sie floh die FreundCehaft felbft , allein in 

fich gekehrt. 

Sie Welt fehlen ihr nicht mehr ein Sitz voll 

LaS und Wonne» 

Die Flur nicht blumenreich, und minder 

hell die Sonne. 

Ein Luftl'chlols » in der Nacht von einem 

dicken Wald% 

War ihre Zuflucht itzt, und liebßer Auf- 
enthalt. 

Sie gieng oft in des Hains Gewölben, le- 
bensmüde 5 

Nteht mehr gereizt , wie fonfi , von Philo? 

melensLiede, 

Noch von der Quelle , die dnreh Blumen 

flofs; nicht Teyn, 

Dünkt' ihr das gröGste Glfiok und war ihr 

Wunfch allein. 



Mttlst' ick, To dacht' fie oft, Agathokles 

nur lieben. 
Ihn ewig itzt zu fcheun , mich ewig zu be- 
trüben? 

Ich glaubt' ihn fo getreu , als liebcnsweith; 

fein Schmerz* 
Und feine Thiänen nur erwarben ihm mein 

Herz; 

Nicht Leichtüna, Laßer nicht! ich liebte 

feine Tugeiid 
Und feineSeele mehr, als allen Reiz derJugend« 
Doch alles was er fprach» Vexficherung und 

Schwur , 

Kam aus dem Herzen nicht, kam von dea 

Lippen nur. 
Untreuer! ich bin zwar der Kaub von dei«» 

nen Lügen ; 
Allein wirft du , wie mich , den Himmel auch 

betrügen? 

Fürcht'ihn! er ftrafet noch! vielleicht fiihlft 
* du einmalt 

Wenn dein Gewiflen wacht , gedoppelt mei« 

ne Qoal. — * 
Doch j diefes wünfch' ich nicht ; du follft deil 

Schmerz nicht nähren; 
Nur fuch' einmal mein Grab ^ und fchenk* 

ihm ein'ge Zähreu , 
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Und denk'; Hier ruhet die» die üch um mich 

betrübt; 

Die Treue lebte noch , hätt' fie mich nicht 

geliebt. 



* So bracht* Emire hier ihr Leben lange zu; 
Ihr fiiUer Gram fchien falfch GelalTenheit 

und Ruh*. 

Gefiicht von Ehr' und Gunft der GroiTen. 

hau' indeffen 
An fernen Hofen £ch Agathokles rergeflen ; 
Doch endlich Überfiel ihn unyerhofite Reu'; 
Sein wankelmüthig Herz fühlt' alte ^eb' 

und Treu'; 

£r kehrte fchnell zurück. — Er flog nach 

ihrer Wohnung » 

Beflügelt von der Lieb' und Hoffnung der 

Belohnung. 

Er fahe üe, und nahm die fchöne Haud. 

Doch wie 

Erfchsack er ! — wie gerührt vom Wetter- 

Arale, — Sie 
War ftarn— Verzeuch, rief er, nur ein'ge 

Augenblicke! 
Emire t höre mich, und ruf den Geift zvl^ 

rücke ( 
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Verzeuch 1 dich und mein Glück hab' ich 

nicht halb gekannt : 
Nicht Untreu', Irrthum nur , hat mich von 

dir verbannt ; 
Mein Herz hatt' alles Gold der Welt , Glück, 

Ehr' und Leben, 
Ak klein, ffirdenBefits von dir, dabin ge« 

geben. 

O fcböneUnrGhnld,fieh mich nur nocb ein* 

mal an. 

Und fage mir , dafii mieh dein Hers nicht 

hafTen kann ! — 



Sie hätte fdion den Geiß dem Himmel 

zugeschickt , 
Empfieng der Treue Lohn, und war bereits 

beglückt. 

Er fiel erftarrt dahin , vor Schrecken und 

vor Leide. 

Das Leben kam zurück , dock ohne Ruh' 

und Freude, 

Und feine Klagen hat die Gegend lang ge- 
hört. 

Durch alles , was er fah , ward feine Fein 

gemehrt. 
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Die Sttlka wo lie gieng uud fchlief, wo fic 

gefeffen p 

Und wo üe fiarb , könnt* er nicht felin» und 

nicht vergeil^a. 

Ihr Schlors , tontt feine Luft » inBlüthen ganz 

veräeckt» 

Dfinkt' ihm anitao fchwarz , er ward dadurch 

erichreckt. 

Der Tod fehlen ihm ein Glück» das Leben 

eine Strafe , 

Und Schwermuth foltert' ihn fogar im kur- 
zen Schlafe , 

Bis fein bekriegter Fürft zum Heer' ihn ge« 

hen hiefs » 

Und Fried* und Ruh' durch ihn den Völkern 

fchenken liefs. 

Doch weint' er jährlich uih ihr Grab an die* 

fem Tage , 

Und lein ganz Leben war nur Eine lange 

Klage* 
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DIE FREUNDSCHAFT. 

AN HERRN GLEIM. 

Leander uiidScIin, zvvccn Freunde, die 
Verfiand und Edeimuth und gleicher Trieb 
Zur Tugend, feft verband, vertrauten fich 
£inß in Gefcbäfften dem treulofeii Meer'* 
Die Winde wehten erft der Gegend zu» 
Die fchon die Reifenden im Geiite fahn; 
Das Ufer floh , und bald erblickten fie 
Rings um nur Luft und See. Das Firmament 
War heiter und voll Glanz. Sie fegelten 
In feinem Wiederfchein' geruhig fort. 
Und nahten fich bereits der Reife ZieV, 
Als fcliaell die Wellen lieh empörcteu. 
Ein reißender Orkan erwacht*, und fchlug 
Das Schiff von feiner Bahn. Es fcheiterte 
Am Felfen« Jeder fucht' den Tod zu fliehn ; 
Das kleinfie Stück vom Schiff wird itzt fein 

Schiff— 

Den beiden Freunden ward ein Brett zu Theil ; 

Allein es war zu leicht für feine Laß. 
Wir finken! fprach Selin; das Brett ertr/igt 
Uns beide nicht! O Freund > leb' ewig wohl! 
Du mufst erhalten feyn ; an dir verliert 
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Das Wohl der Welt zu viel, und ohne dich 
Wür' mir das Leben doch mst eine Qual« 
Nein, fprach Leaudci, nein, ich fierb , o- 

Freund! — 
Allein Selin vcrliefs zu fchnell das Brett, 
Und übergab getroft dem naffen Grab* 
Der Wafferwogen fich. Die Vorfehung, 
Die über alles wacht, fah leine Treu' 
Und feine Grofsmutli an , und liefs das Meer 
Ihm nicht zum Grabe feyn« Mitleidig trug's 
Auf feinen Wellen ihitf zum Ufer hin. 
Er fand Leandern fchon dafelbfi. — O wer 
Befchreibt die Regungen der Freude , die 
Sie beide fühlten! — Sie umarmten fich 
Mit Zähren in dem Aug'; Leander fprach: 
O allzutreuer Freund, in was für Qual 
Hai deine Freundfchaft mich geftürzt ! ich hab' 
Um dich des Todes Angß zehnfach gefühlt. 
Was du thatfi , wollt' ich thun ; denn ohne dich 
Wünfcht* ich das Leben nicht. — Gelieb tefter. 
Was war' ich ohne dich ? verfetzt Selin. 
Der Himmel fej gelobt , der dich mir fchenkt ! 
Komm, lals uns ihn, der uns vom Tod' befcey t. 
Verehren , und ihm ganz das Leben weihn, 
Sie knieten weinend an das Ufer hin. 

Und dankten dem , der fie errettete ; 

Und ihre Regung drang die W uikeu durch. <— 
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Leander theilte mit Selm , der' arm 
An Gütern f und nur reich, an Tugend war, 
Air feine Schätze , die Selin nur nahm , 
Weil lieh lein Freund dadurch, glückfelig pries« 
Und Segen kam auf fie und auf ihr Haus ; 
Und lange waren üe das Wohl der Welt* 
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« 

AvF einer langen Reis' Arifts war fiets 
Die Sonn* in Dunft verfteckt. Oft heulte Sturm 
In der durchwühUea Luft» oft» wenn er 

fchwieg , 

Fiel fchnell ein Wolkenbruch mit wildem 

Lärm' 

Zur bangen Erd* herab. Die SeeV Arids 
War finfter » wie die Luft. £r hofft' umfonft 
Die Sonne wiederum am Firmament' 
Zu fehen » die daraus verfchwunden fchieni 
Und klagt* voll Ungeduld den Himmel au. 
Der bald die Welt verbrennt und bald er- 

fäuft. — 

Schnell fuhr ein Pfeil vor ihm in's Erdreich, 

— Thor! 

Um was befch werft du dich? rief eine Stimm' 
Vom Himmel. Diefer Pfeil hätt* dich erreicht^ 



*) Diefc Erändun^/ des YOftrefflichcn Hrn. Prof. 
Geileres hat mir fo ausnehmend gcfalleu , dafs ich es 
l^ewi^t habc^fie svchiuch meuicrAK eiiaukieiden. 
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Wdr' nicht die Sehne durch den Regen fchlaflP 
Geworden» Tadle nicht , To kühn als Tchwach, 
Die Einrichtung der Welt! Was. wiUa du doch 
Mit Mauiwurisaugen durch den Himmel (ehn? 
Den 4u in Stürmen horft » und Über dir 
In Blitz gehüUet iiehB« der Torgt für dichl 
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DER GELÄHMTE KRANICH. 

Dbr Herbft entlaubte Xchon den bunten 

Hain , 

Und fireut' aus kalter Lufc Reif auf die Flor, 

Als am Geßad' ein Heer von Kranichen 
Zufammenkam , um in ein wirthbar Land, 
Jenfeit des Meers , zu ziehn. Ein Kranich , den 
Des Jägers Pfeil am Fu&' getrogen , fafj 
Allein , betrübt und Rumm , und mehrte nicht 
Das wilde LuAgefchrey der Schwärmenden, 
Unk war der laute Spott der frohen Schaar. 

Ich bin durch meine Schuld nicht lahm, 

dacht' er 

In fich gekehrt, ich half, To viel als ihr. 

Zum Wohl' von unferm Staat'. Mich trifft mit 

Recht 

SpoU und Verachtung nicht. Nur ach! wie 

wird*s 

Mir auf der Reis' ergehn! mir, dem der 

Schmerz 

Muth i#id Vermögen raubt zum weiten Flug*l 
Ich Unglückfeiiger 1 das WalTer wird 
Bald mein gewifles Grab !— Warum erfchols 

DerGraulame mich nicht? — Indeffen weht 
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Gewogaei W iad vom Land' in's Meer, Die 

Sehaar 

Beginnt, geordnet, itzt die Beis' und eilt 
Mit fchnellen Flügeln fort » und fchreyt vor 

Luß. 

Der Kranke nur blieb weit zurück , und ruht* 

Auf Lotosbläitern oft, womit die See 
£e&reuet war» und feufzt' vor Gram und 

Schmerz. • * 

Nach vielem Buhn fah er das b^fsre Land» 

Den güt'gern Himmel, der ihn plötziicli heilt* 
Die Vorficht leitet ihn beglückt dahin; 
Und vielen Spöttern ward die Flut zam Grab*. 

Ihr, die die fchwere Hand des Unglücks 

drückt» 

Ihr Redlichen, die ihr, mit Harm erfüllt. 
Das Leben oft verwünfcht» verzaget nicht» 
Und wagt die Reife durch das Leben nur! 
Jenfoit des Ufers giebt's ein beüer Land » 
Gefilde voller Luft erwarten euch ! 
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TOD £IN£S GKOSSEN MANNES. 

Als jungfi des Todes Pfeil » o Stratoiit 

dich getroffen , 

Klagt' ich und weint' und fah den Himmel 

plötzlich offen ; 

Auch den belebten Raum der weiten Welt 

fah ich : — 

Die £xde weinete , der Himmel freute £cb« 



♦ 

• 

♦ ■ > » 
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V BUK 

DAS JBILDNISS RAFUAELS, 

VON IHM SELBST GEMALT. 

(Nach dem Italiänircheii.) 

m 

Der Tod » der Baphaeln dem Ezdkreift' 

rauben wollte. 
Von dem Vcrhängnifs* abgefehickt» 
Statzt% als er delTen Bild erbltckt% 
UnfchlüGQg, welchen er von beiden neh* 

men follte» 

Nimm jenen nichts fprach Raphael , nimm 

mich! 

Der iß unfierblicher , als ich. 
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AN DIE MORGENRÖTHE. 

. Aurora « fahr herauf auf deinem goldoen 

Wagen , 

Ba ich vor Lieb' und Schmers nicht fchla- 

fen kann ! 

Wann Chloe^bey mir ruht^ dann halt die 

Zügel an » 
Dann 9 Göttinn» laU es fpate tagen* 

« 
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ÜBER BIE STATÜE DER VENUS 

AN OIB SICH AMOR SCHMIBGT^ 

Ton dem von PapenhoTen , ia Sanslbiici« 

JBszAUBERND Bild ^ d«s MeilsalsMeifter« 

Aück , 

Ach fciiiüge deine JBruEl ach. war' deia Att» 

ge heUe ! 

Ein jeder 9 der dich lieht^ wünfcht dir.£U<» 

fens«) Gluck« 
Und lieh an Amors Stelle. 



AUF EBENDIESELBE STATÜE. 

Sizu PapenhorensMeifterftück* die Icho* 

ne Venus , in*s Geficfat ! 
Sieh an den Mund des Marmorbildes ! Man 
IehtdieStimm% 



BltU I dcft P/gmaiiOiU Statlke fdic lebendig ward • 
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AMOR IM TRIUMPHWAGEN. 

» 

IcR fah (ihr Enkel, glaubt dem keiligeii 

Geficht'!) 

Ich fah den Liebesgott im Siegeswagen fohren. 

Und Helden zogen ihn. 

Nefiom mit grauen Haaren», 

Und Cäfarn undBourbon , fah ich , wie Skla- 
ven, ziehn; 

Mir fiel Eugen , Auguft, und Ludwig, die 

Katonen, 

Und hundert Stifter neuer Thronen , 

Und Aüens Bezwinger in s Geücht; 

Nur Friedrich nicht» 
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LYKON UND SEINE SCHWESTER 

AGATHE. 

BBI0B SBHiUSCHÖH , ABBR BIHXuOIO. 

(Nach demLaieinifclien eines Ungenannten.) 



Dv mnfst , o kleiner Ljkon ! dein Aug* 

Agathen leihn ; 
Blind wirft du dann Kupido , die ScWefler 

Venus feyn. 
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MARFORIUS. 



Ma ftFORTUS fand allen Sachen Mängel; 

Er läfterte Gott, Engel und Erzengel; 
Und fchalt darauf» mit leichter Müh% 
Das menfchliche Gefchlecht, und das Ge* 

fchlecht vom Vieh'; 
£r fchalt das Lamm, den Hi^nd« dasKro«- 

kodiU^ 

Vom Efel nur und Affen fchwieg er fiilL 



AN n I £ 

GESCHMINKTE VE TÜLL A. 

Du fcheineil jung zu feyn; allein wer 
% weifs es nicht, 

Dafs du viel älter biß, VetuU'l als dein 

Geficht? 
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AN MARKOLPH. 



Man hoft dich ohne Maafk und Ziel 

Spött und Verleumdung fpeyn. 

Und du willft ehrlich feyn? 

Markolph, du ßlehlft zwar nicht; 

Doch fehlt dir nicht zu viel zum Schelm* 

und fi öfewicht^ 
Zum Tugendhaften fehlt dir viel ! 

AUF DIE ARRIA, 

VERMÄHLTB ABS PÄtVS. 

(Nach dem MartiaL) 

* 

Als Fätus auf Befehl des Kaifers ficiben 

follte. 

Und ungern einen Tod £ch felher wählen 

wollte , 

Durchfiach fich Arria« Mit heiterem Geficht' 
Gab fie den Dolch dem Mann', und fpracli : 

£r fchmerzet nicht ! 
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EIN GEMÄLDE. 



Cr war ein Tugendfeiad » er war ein 

MenfchenhaOer ; 

Wenn ihn fein Stolz befiel» flofs MenGphen- 

blut » wie WaOer ; 

Er W4r voll Eigennutz, und liebte Schmei- 

cbeley ; 

Raubt' ungeßraft, und blieb nie feinenWor* 

ten tren i 

War vielfacb , und gelehrt fich in die Zeit 

zu fcbicken; 

Verband mit Zehnen fieh , um Einen zu er- 
drücken ; 

Religion und Eid war ihm ein Puppenfpiel ; 

Durch Labyrinthe gieng er ßets zum na- 

hen Zier, 

Hurt', und verfolgte Wild, — O Maler, halt 

m 

ein wenig 1 

Hall! ich verlieh* dich fchon; dafs hei&t: 

£r war ein König« 
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AN HERRN H*"" 



AtS BR BINB WIMTBRLAN05CHAPT MALYK. 



JMix welches Landfchaft hat dein Pinfel 

Leanders Saal geziert? 
Sie fiairet, wie der Winter fclbcr ; ich fth' 

fie an , mich iriert« 
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GRABSCHRIFT 



AUW DRU MAJOR VOM BLUMBNTHAL» 

der den erßen Jan. 1757 bey Oftiitz in der 
Oberlaufits , m einem Scbarmützel , voh 
den Öficrrcichcrn eifchoITcn M^ard» 



Witz » Einficlit , WifTenrchafe ^ Ge. 

fchmack, Befcheidenheity 
Und Menfelienlieb* und Tapferkeit ^ 
Und alle Tugenden » yereint mit allen Gaben, 
Befafs der^ den mran hier begraben. 
Er fiarb für's VateTland , er fiarb voll Hei- 

denmutb : 

Ibr Winde, wehet fanft! die heil'ge Afche 
* ruht. 



DER SÄUFER ZU DEM DICHTER. 



Bbrausch' dich , Freund ! aus deiner 

Hippokren', 
Beraufch* dich d'raus ; ich will iii^s Wein- 
bau» gehtt. 



PETTALÜS. 



Dbh- feige Pettallus fortifizict^ und fpricbt 
Vom Folard , Fuifegür 9 von Widdern ^ 

Spiels und Lanzen 9 
'Vom alten Krieg' und neuen Krieg*. Mich 

wundert's nicht : 
Kein Menfch hat nöthiger, als er, fich zu 

vertchanzen« 
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PRÄCHTIGEN TEMPEL . 

]>BN MAN DEM JUPITBR GSHBILIGET HATTB. 

(Nach dem Griechifchen , aus der Anthologie.) 

> 

MiNFORT wird Jupiter nicht mehrirnUim» 

mal thronen; 
Wenn ex hier einmal wohnte wird er hier 

ewig wohnen. 



AN ELISE N^ 

ALS BBR VBRrASSBR BIN X.IBD AVF SIB 

GBMACHT HAXXB« 

♦ 

Was kuITea du diefs Lied, Elife? gieb 

mir*s wieder. 
Und külTe mich ! in mir fieckt eine Samm* 

Inng Lieder« 



Dig'itizeo 



AUF DEN A1.T1NDES> 

&IN£N SCHOKSN JÜNGLING. 

(Nach dem Latemifcheii des Franciscus 

Panigarola.) 

Mars ftritt , und Tuchte nach dem Stxeit' 

Die Venus , üe fucht* ihn, vcigeblich lange 

Zeit; 

Sie kamen an ein Zelt » da fanden fie Al- 
tinden, 

Und glaubten beide » froh , was fie gefuchtt 

m finden. 



UNIVERSITY ^ 
/U JUL 
OF OXFORD 
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